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*Die Taufe des jüngften Hohen» 
zollern⸗Prinzen durch den Oberhofprediger 
D. Dryander iſt endgültig auf den 29. Auguſt feſtgeſetzt. 

* Der Kaiſer traf geſtern nachmittag vom 
Wahner Schießplatz kommend in der Villa Hügel 
bei Eſſen ein. 

* Der badiſche Landtag wurde geſtern mit 
Verleſung einer Thronrede durch den Miniſter von 
Duſch geſchloſſen. 

* Den franzöſiſchen Biſchöfen find die 
Inſtruktionen des Papſtes über die Bildung 
Ratholiſcher Kultgenoſſenſchaften zugegangen. 


* Die Ernennung des Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch zum Oberkommandie⸗ 
ren dendes geſamten ruſſiſchen Heeres wird dementiert. 


* Auf dem Bahnhofe von Sosnowic e (Ruſſiſch⸗ 
Polen) wurde ein Kaufmann durch einen Bomben⸗ 
wurf getötet. 


* In Kapſtadt brachen Arbeiterunruhen 
aus, die von der Gendarmerie niedergeſchlagen wurden. 


Der panamerikaniſche Kongreß ſprach 
fi dafür aus, daß die panamerikaniſchen Deputierten 
auf der Haager Konferenz für ein internationales 
Schiedsgericht eintreten ſollten. 


Heber die mit “bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Text. 


Reine Bände! 


Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Herr 

v. Pod bielski hat ſich eines Berliner 
Blattes bedient, um ſeine geſchäftlichen 
Beziehungen zu 
Co. ins rechte Licht zu ſetzen. 
nicht im mindeſten daran, daß Herr v. Pod⸗ 
bielski, nachdem er wieder in den Staatsdienſt 
getreten war, keinen Einfluß mehr auf die 
geſchäftlichen Transaktionen der Firma aus⸗ 
übte, wir halten es auch für ſelbſtverſtändlich, 
daß ihm von den Darlehen an Major Fiſcher 
kein Sterbenswörtchen bekannt war, aber 
beſſer wäre es jedenfalls geweſen, wenn er 
ſeine diesbezüglichen Verbindungen vollſtändig 
abgebrochen hätte. In anderen Staaten wie 
England, Frankreich und Rußland pflegt man 
ja über die Beteiligung aktiver Miniſter und 
Offiziere an induſtriellen Unternehmungen 
liberaler zu denken, als bei uns in Deuſſch⸗ 
land, und dort macht man auch von Affären 
wie die des Majors Fiſcher lange nicht ſo viel 
Aufhebens, aber Deutſchland iſt nicht zuletzt 
durch die abſolute Unbeſtechlichkeit, 
die reinen Hände und eiſerne 
Pflichttreue ſeiner Staatsbeamten und 
Offizierkorps groß geworden, und wir möchten 
— Eigenſchaften nicht in Verfall geraten 


ehen. 

Die Vorſtellung, daß ſich ein deutſcher 
Staatsbeamter auf Staatskoſten bereichern 
Könnte, liegt uns vollſtändig fern. Hier 
berührt ſich unſere Anſchauung mit den Ehr⸗ 
begriffen der römiſchen Republik in der Zeit 
ihres Aufſchwunges, und deshalb wirkt auch 
die Affäre Fiſcher⸗Tippelskirch ſo peinlich auf 
das geſunde Empfinden des deutſchen Volkes 
ein. Man ſteht vor einer völlig neuen Tat⸗ 
ſache. Ein Staatsbeamter und Offizier hat 
ſich beſtechen laſſen. Ob das direkt oder 
indirekt geſchah, bleibt ſich gleich. Natürlich 
handelt es ſich hier um einen Einzelfall, der 
durchaus keinen Rückſchluß auf den ganzen 
Beamtenkörper zuläßt, aber mißtrauiſche Ge⸗ 
müter, die es überall gibt, mögen ſich doch 
vielleicht fragen, ob nicht noch anderswo 
als in der Kolonialabteilung etwas faul ſein 
könnte. 

Dieſe Möglichkeit erſcheint uns natürlich 
ausgeſchloſſen, aber umſo mehr iſt es Pflicht 
der maßgebenden Stellen, dafür zu ſorgen, daß 
das Uebel nicht weiter frißt und daß durch 
eine Radikalkur wieder Beruhigung ge⸗ 
chaffen wird. Vor Allem heißt es, die Quelle 
olcher Vorkommniſſe, den immer ſtärker her⸗ 
vortretenden Hang zum Luxus und 

ohlleben zu verſtopfen, denn damit wird 
ſogar am grünen Holze gejündigt. Es fei nur 
darauf hingewieſen, daß beiſpielsweiſe die 

epräſentationspflichten nachgerade 
zu ei ner wahren Plage für den ſchmalen 
Geld beutel der nicht oder nur mäßig begüterten 
Offiziere und Staatsbeamten geworden find. 
Die Rückkehr zu größerer Einfachheit wird 


7 
4 
. 


Tippelskirch & 
err d. eh. binen als 


| weder das Anſehen des Offizier⸗ noch des | Rheinbaben mit 45 Reden durch Ziel. 
Beamtenſtandes ſchädigen, ihre innere Kraft 1 Der, Rekord der Abgeordnetenreden hat der 


aber auf jeden Fall vermehren. 
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Der Kaiſer wird, wie die „Weſerzeitung“ 
von unterrichteter Seite hört, im Herbſt Keine 
Mittelmeerfahrt antreten. Ebenſo un⸗ 
richtig iſt die Meldung, daß der Kaiſer dem 
Könige von Spanien ſeinen Gegenbeſuch im 
Herbſt abſtatten werde. In dieſem Jahre 
werden Auslandsreiſen überhaupt 
nicht mehr unternommen werden. — Geſtern 
nachmittag iſt der Kaiſer kurz nach zwei Uhr 
von Wahn abgereiſt und um 3 Uhr auf 
Bahnhof Hügel eingetroffen. Am 
Eingang der Villa Hügel wurde er von den 
Mitgliedern der Familie Krupp empfangen. 
Gleich nach der Ankunft ließ der Kaiſer durch 
den Flügeladjutanten Oberſtleutnant v. Chelius 
am Grabe Friedrich Alfred Krupps einen 
Kranz niederlegen. 

Marinenachrichten. Wie die „Inf.“ er⸗ 
fährt, wird ſich Prinz Heinrich zum 
Herbſt bei der Uebernahme des Ko mman⸗ 
dos der aktiven Schlachtflotte auf 
dem neuen Linienſchiff „Deutſchland“ ein⸗ 
ſchiffen. Zum Kommandanten des Panzers 
wurde Kapitän zur See v. Kroſigk er⸗ 
nannt, der die letzten 

Der Badische Lene 
vormittag im Auftrage des Großherzogs durch 
den Staatsminifter Frhrn. v. Duſch mit einer 
Anſprache geſchloſſen worden. 

In der Anſprache wird nach einem Rückblick auf 
die Tätigkeit des Landtages inbetreff der Geſtaltung 
des ordentlichen und außerordentlichen Etats ausgeführt, 
die Hoffnung auf eine befriedigendere Geſtaltung der 
finanziellen Beziehungen zwiſchen 
Reich und Einzelſtaaten ſei während dieſer 
Tagung in Erfüllung gegangen; es werde zwar auch 
in Zukunft mit einer Belaſtung der Einzelſtaaten 
durch die ungedeckten Matrikularbeiträge der Einzel⸗ 
ſtaaten zu rechnen ſei. Aber es ſei doch für dieſe 
Leiſtungen wenigſtens zeitweilig eine obere Grenze ge⸗ 
zogen, welche den Einzelſtaaten im Intereſſe der 
Ordnung ihres Staatshaushalts die zur Abwickelung 
ihrer Verpflichtungen gegenüber dem Reiche erforder⸗ 
liche Zeit gewähre. Am Schluß der Anſprache über- 
mittelte Frhr. v. Duſch dem Landtage den freundlichen 
Gruß des Großherzogs, worauf mit einem dreifachen 
3 auf den Großherzog die Tagung geſchloſſen 
wurde. 

Der neue Präſident des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes. Wie wir gemeldet haben, iſt 
zum Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
als Nachfolger des verſtorbenen Geheimrats 
Gäbel der Geh. Oberregierungsrat Dr. Paul 
Kaufmann ernannt worden. Kaufmann iſt 
katholiſcher Religion und ein Sohn des aus 
dem Kulturkampfe bekannten ultramontanen 
Oberbürgermeiſters und Abgeordneten Kauf⸗ 
mann aus Bonn. Er wurde 1878 Referendar 
im Bezirk Köln und Ende 1883 Gerichts⸗ 
aſſeſſor im Bezirk des Kammergerichts. 1884 
und 1885 war er bei der Staatsanwaltſchaft I 
in Berlin beſchäftigt. Im Jahre 1886 wurde 
er zum Reichsverſicherungsamt beurlaubt, in 
das er im Juli des folgenden Jahres endgültig 
als Hilfsarbeiter unter Ernennung zum Re⸗ 
gierungsaſſeſſor übertrat. 1888 wurde er zum 
Regierungsrat ernannt und gleichzeitig ſtändi⸗ 
ges Mitglied des Reichsverſicherungsamtes. 
Drei Jahre darauf erhielt er den Charakter 
als Geheimer Regierungsrat. Am 7. Juli 
1896 wurde er in das Reichsamt des Innern 
als vortragender Rat verſetzt, in welcher Stellung 
er bis jetzt blieb. 1900 rückte er zum Ge⸗ 
heimen Oberregierungsrat auf; Anfang Januar 
d. Is. überreichte er, wie erinnerlich, dem 
Papſt als Geſchenk des Kaiſers das Pracht⸗ 
werk Profeſſor Steinmanns über die Sixtiniſche 
Kapelle. 

Die redneriſchen Leiſtungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, nach der Ouantität gemeſſen, 
gehen aus der Statiſtik hervor, die das Bureau 
des Hauſes herausgegeben hat. Von den Re⸗ 
gierungsvertretern hat Miniſter Studt im 
Plenum am häufigſten geſprochen, nämlich 
55mal (ſein Miniſterialdirektor Schwartzkopff 
nur 27mal); als zweiter geht Miniſter von 
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Jahre dem Marineka⸗ 
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Führer der Freikonſervativen, Freiherr von 
Zedlitz mit 85 Reden erzielt; die Führer 
der freiſinnigen Volkspartei und freiſinnigen 


Vereinigung, Taſſel und Brömel, find 


ihm mit 63 und 52 Reden nahegekommen; 
v. Arnim (konſervativ) und Gyßling 
(freiſinnige Volkspartei) haben je 48 Reden 
gehalten; v. Pappenheim (konſervativ) 
und Dr. Friedberg (nationalliberal) je 45. 
Ganz und gar auf oratoriſche Ehren verzichtet 
haben 150 Abgeordnete. 

Alſo doch! Nach und nach dämmert es 
auch bei Herrn von Podbielski, daß die Fleiſch⸗ 
not, die vielgenannte, nicht nur in der Ein⸗ 
bildung der Liberalen exiſtiert, ſondern wirklich 
vorhanden iſt. In einem Rundſchreiben des 
Miniſters an die Landwirtſchaftskammern wird 
zur Sicherung der Fleiſchverſorgung der Rat 
ausgeſprochen, daß die Landwirtſchafts kammern 
der Entwicklung der heimiſchen Viehzucht auf 
allen Gebieten dauernd die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken und angeſtrengt daran mit⸗ 
arbeiten, die im vorigen Jahre zutage ge⸗ 
tretenen und auch jetzt noch nicht 
überallbehobenen Schwierigkeiten 
in der Fleiſchverſor gung zu beſeitigen, 
um ähnlichen Vorgängen für die Zukunft vor⸗ 
zubeugen. Der Miniſter benutzt dieſen Anlaß, 
die Landwirtſchaftskammern auf einige Er⸗ 
ſcheinungen in der Entwicklung unſerer Vieh⸗ 
zucht aufmerkſam zu machen, die für die 
künftige Geſtaltung der Fleiſchproduktion Be⸗ 
achtung erheiſchen. 


1 9. Ver 5 

vun Elberfeld, Barmen und 
gegend beſchloß eine Bierpreiserhöhung von 
1 Mk. pro Hektoliter ab 1. September, emgegen⸗ 
über beſchloß der Wirteverein von Elberfeld und 
Barmen, die Erhöhung nicht zu zahlen. In Gotha 
beſchloß eine von etwa 1000 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung, in der u. a. der ſozialdemokratiſche Reichs. 
tagsabgeordnete Bock referierte, das Bier aller Brau⸗ 
ereien zu boykottieren, die einen Preisaufſchlag eintreten 
laſſen In Hildesheim ſtößt die Erhöhung des 
Bierpreiſes durch die Wirte auf Schwierigkeiten. 
Nachdem die Brauereien den Preis für das Hektoliter 
um 2 Mk. erhöht hatten, beſchloß unter Führung 
eines Vertreters der Brauereien der Wirteverein, an⸗ 
ſtatt eines halben Liters nur noch vier Zehntel für 
15 Pf. zu verabfolgen und das Viertel⸗Liter wie bis⸗ 
her für 10 Pf. abzugeben. Die halben Liter ſollen 
ganz fortfallen. Aber ein nicht unerheblicher Teil der 
Wirte, darunter auch Mitglieder des Wirtevereins, 
verkaufte nach wie vor halbe Liter für 15 Pf, und 
mancher von denen, die Vier⸗Zentel⸗Gläſer eingeführt 
hatten, ſah ſich ſchon nach wenigen Tagen genötigt, 
die Halben⸗Liter⸗Gläſer wieder herbeizuholen, weil die 
Gäſte fortblieben. In Frankfurt a. M. 
proteſtierten am Dienstag 7 ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen gegen eine Erhöhung der Bierpreije. 
Es wurde beſchloſſen, überall den Konſum ſolchen 
Bieres ftrikte zu verweigern, das nicht zum bisherigen 
Preiſe in der bisherigen Qualität und Quantität ver⸗ 
abfolgt wird. In einer der Verſammlungen wurden 
die Vorſtände der Gewerkſchaften ſogar erſucht, einem 
Bierboykott näher zu treten. 


Fußangel, der immune. Einen köſtlichen 
Verlauf nimmt, wie man aus Dortmund 
ſchreibt, ein Beleidi gungsprozeß, den 
der Abgeordnete Fuß angel gegen zwei 
Redakteure weſtfäliſcher Zentrumsblätter an⸗ 
geſtrengt hat. Herr Fußangel erblickt die Be⸗ 
leidigung in der Behauptung, daß er ſich 
über die gegen ihn ſchwebenden Klagen drücke 
durch Berufung auf ſeine parlamenta⸗ 
riſche Immunität. Die beiden Redak⸗ 
teure haben nun die Privatklage, ebenfalls 
wegen Beleidigung, angeſtrengt. Klage und 
Privatklage find nach der Strafprozeßordnung 
gemeinſam zu verhandeln, Herr Fußangel 
hat aber gegen die Verhandlung der Wider⸗ 
klage proteſtiert unter Berufung auf 
— ſeine parlamentariſche Immu⸗ 
nität. — Jeder Zuſatz würde die heitere 
Wirkung dieſer tatsächlichen Mitteilung nur 
abſchwächen. 


— — 


— Die lieben Tſchechen. Aus Wien wird 
gemeldet: Achtzig Krummauer Teilnehmer 
paſſierten auf der Rückfahrt vom Böhmer⸗ 
waldbundestag das tſchechiſche Dorf 
Subſchitz. Hier lauerten ihnen iſchechiſche 


Verband der Vierbrauereien 


Um» 


ſchließlich, 


Teilnehmer des Tſchechenfeſtes auf und be⸗ 
warfen die durchfahrenden Deutſchen mit 
Steinen. Dieſe ſprangen ab, und es entſtand 
eine große Prügelei, die mit der Flucht 
der Tſchechen endete. 

* Eine abfällige Kritik der franzöſiſchen 
Flotte. In ziemlich unvermitteltem Gegenſatz 
zu den günſtigen Urteilen franzöſiſcher Offiziere 
über Material und Leiſtungen der franzöſiſchen 
Marine ſteht die herbe Kritik, die jetzt ein 
Parlamentarier übt. Der Marineſpezialiſt, 
Deputierter Allard, ſpricht nämlich in der 
„Lanterne“ ſein Bedauern aus, daß Thomſon, 
ohne auch nur die theoretiſche Löſung der 
wichtigen Frage der Konſtruktion neuer, ſchwerer 
Seegeſchütze abzuwarten, ſechs neue, große 
Panzer beſtellt habe. Allard hebt hervor, daß 
die jüngſten franzöſiſchen Seemanöver deutli 
zugunſten der tauchfähigen mit zwöl 
Torpillen verſehenen 800:Tons-Panzer 
(Unterſeeboote) ſprachen. Thomſons Entſchluß 
ſei um ſo beklagenswerter, als Frankreich 
mit ſeinen großen Panzern nie⸗ 
mals Glück hatte, und dabei wiſſe das 
Publikum noch lange nicht alles. Völlig neu 
ſei beiſpielsweiſe, daß mit den Geſchützen au 
den Panzern „Patrie“ und „Republique 
wegen verfehlter Wahl der Einſtellungspunkte 
wirkſames Zielen unmöglich iſt und 
daß ſich die allgemeinen Fehler des Panzers 
„Patrie“ bei dem Panzer „Juſtice“ und zweifel⸗ 
los auch beim Panzer „Veritée“ wiederfinden. 
Dazu komme der beängſtigend häufige 
Bruch des Wellbaums bei den Panzer⸗ 
kreuzern nach dem Syſtem Bertin, das ſich als 

ründlich verfehlt erwieſen habe. Allard meint 
ankreich habe bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Weltpolitik nur die Auf⸗ 
gabe der wirkſamen Verteidigung ſeiner Küſten. 

* Zum franzöſiſchen Trennungsgeſetz. 
Den Pariſer Blättern zufolge hat der Pa pſt 
drei Inſtruktionen nach Frankreich 
geſandt, eine an den Kardinal Richard, die 
einen allgemeinen Proteſt gegen die Ver⸗ 
letzung des Konkordats enthält, eine zweite 
an die franzöſiſchen Biſchöfe mit den Be⸗ 
dingungen, unter denen die Ortspfarrer ſich 
der Bildung ſogenannter kanoniſcher, d. h. 
unter biſchöflicher Kontrolle ſtehender Kultus⸗ 
gemeinſchaften widmen können, und 
eine dritte, ſtreng vertrauliche Inſtruktion 
an die franzöſiſchen Kardinäle. 

* Ein Aufruhr der Arbeitsloſen in 
Kapitadt. Aus Kapſtadt wird telegraphiert: 
Tauſende von arbeitsloſen Europäern haben 
einen Aufruhr hervorgerufen, der ſich von der 
Stadt in die Landdiſtrikte ausdehnt. Die 
Rebellen belagerten das Gouvernementsge⸗ 
bäude und verlangten vom Premierminiſter, 
daß ſämtlichen Arbeitsloſen von Staats⸗ 
wegen regelmäßige und lohnende 
Beſchäftigung zugewieſen werde. Als 
ihre Forderungen unerfüllt blieben, unter⸗ 
nahmen ſie einen Sturm auf das Gouverne⸗ 
mentsgebäude, plünderten die Läden 
aus und ſtießen eine große Zahl der Eigen⸗ 
tümer nieder, die ſich ihnen entgegenſtellten. 
Waren im Werte von über 80000 Mark 
wurden geraubt und zerſtört. Es werden noch 
weitere Unruhen befürchtet. Die Polizei iſt 
außerſtande, die Aufrührer zu bewältigen. — 
Ueber weitere Aufſtände, die ih im Oranje⸗ 
Freiſtaat abgeſpielt haben, erhält ein 
Liverpooler Handelshaus von privater Seite 
telegraphiſche Mitteilungen. Danach haben 
zwiſchen Eingeborenen und katho⸗ 
liſchen Miſſionaren heftige Kämpfe 
ſtattgefunden. Die Eingeborenen bombar⸗ 
dierten das Miſſionsgebäude mit Steinen und 
anderen Geſchoſſen, zertrümmerten die Scheiben 
der Nahrungsmittelmagazine und plünderten 
die Läden aus. Als die Polizei gegen die 
Aufrührer vorgehen wollte, entſtand ein 
heftiger Straßenkampf, bei dem viele 
Weiße und Eingeborene getötet und ſchwer 
verwundet wurden. Endlich gelang es, der 
Aufrührer Herr zu werden, von denen die 
meiſten hinter Schloß und Riegel geſetzt 
wurden. 

Der panamerikaniſche Kongreß ſprach 
ſich dafür aus, daß die panamerikaniſchen 
Delegierten im Haag beauftragt werden, jedes 
betreffend eininternationalesschieds⸗ 
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ae miniſter ſollen bevorſtehen.“ 


gericht im Haag beantragte Ueberein⸗ 
kommen zu unterſtützen. 

* Bon einem japaniſch⸗amerikaniſchen 
Zwiſchenfall weiß ein Newyorker Blatt zu 
berichten. Die „Tribune“ meldet aus Waſhing⸗ 
ton, daß dort ein amtlicher Bericht eingelaufen 
ſei, der beſage, daß fünf Japaner bei den 
Aleuten, wo ſie anſcheinend widerrechtlich ge⸗ 
fiſcht hätten, von Amerikanern er⸗ 
ſchoſſen worden ſeien. Das Staatsdeparte⸗ 
ment wird, wie verlautet, dem japaniſchen 
Botſchafter von dieſem Berichte Kenntnis 
geben und ſein Bedauern über die ſummariſche 
Behandlung der Uebertreter ausſprechen. 


Was in Rußland vorgeht. 

Ueber den verunglückten Generalſtreik, die 
einzelnen Ausſtände, Unruhen uſw., kurz alle 
die Dinge, die das Programm der täglichen 
Ereigniſſe in Rußland bilden, liegen heute keine 
oder doch nur unbedeutende Meldungen vor. 
Erwähnt ſei, daß geſtern in den dichtgefüllten 
Warteraum des Bahnhofs in Sosno⸗ 
wice eine Bombe geworfen wurde. 
Viele Perſonen wurden mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. Der Kaufmann Gold⸗ 
blum wurde getötet. Es entſtand eine furcht⸗ 
bare Panik, wobei viele weitere Perſonen 
verletzt wurden. Von größerer Bedeutung iſt, 
daß die Nachricht von der Ernennung 
des Großfürſten Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch zum Generaliſſimus 
der Armee offiziell dementiert wird. Die 
Ernennung hätte eine verzweifelte Aehnlichkeit 
mit der Errichtung der Militärdiktatur gehabt, 
daß man fie unterlaſſen hat, iſt der beste Be⸗ 
weis dafür, daß man in ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen die Lage für nicht ſehr gefährlich hält. 
Beabſichtigt war die Berufung des Großfürſten 
zum Oberkommandierenden, das beweiſt die 
Veröffentlichung der diesbezüglichen Nachricht 
in der offiziöſen „Nowoje Wremja“. Als 
dann der Generalſtreik im Sande verlief, glaubte 
man auf eine Maßregel verzichten zu können, die 
jedenfalls viel böſes Blut gemacht hätte. 

Völlig aus dem Rahmen der bisherigen 
Ereigniſſe fällt die Meldung heraus, daß die 
Kabinettsbildung jetzt auf einer neuen 
Grundlage verſucht werden ſoll. Ein Berliner 
Depeſchenbureau läß ſich aus Petersburg 
melden: Wie aus amtlicher Quelle mitgeteilt 
wird, dürfte die Ernennung Lwows 
zum Kabinettschef am Sonnabend be⸗ 
kannigegeben werden. Auch die Ernennungen 
des Grafen Heyden zum Miniſter des 
Aeußern und Stach owitſchs zu Finanz» 


Stolypin, deſſen Demiſſion noch geſtern amtlich 
dementiert wurde, denn doch zum alten Eiſen 
geworfen. Die Nachricht iſt jedenfalls mit 
größter Vorſicht aufzunehmen. 


Graudenz, 8. Auguſt. Ein Neffe des 
Beſitzers Baumann aus Adl. Rehwalde der bei 
der Ernte half, fiel, da der Leiterbaum brach, 
auf eine Forke, deren Zinken nach oben ge⸗ 
richtet waren. Einer der ſcharfen Zinken 
drang ihm vom Halſe in den Kopf und 


kam am Auge wieder zum Vorſchein. Nach 
qualvollen Schmerzen ſtarb der unglückliche 
junge Mann in wenigen Stunden. 

Brieſen, 8. Auguſt. Herr Sommerfeld 
hat ſeinen Gaſthof für 49 000 Mk. an 
Herrn Gaſtwirt Johann Zytur aus Neumark 
Weſtpr. verkauft. — Herr Fleiſchermeiſter 
v. Kownacki hat das Herrn Paul Kotlewski 

gehörige Grundſtück in der Schönſeerſtraße 
für den Preis von 12 400 Mk. gekauft. 

Eulm, 8. Auguſt. Ende dieſer Woche 
wird der Biſchof von Culm, Dr. 
Auguſtinus Rofentreter-Pelplin, unſerer Stadt 
einen Beſuch abſtatten. 

„Schwetz, 8. Auguſt. Bei einem Ge⸗ 
witter am Sonntag ſchlug der Blitz in das 
Gehöft des Beſitzers Schönfeldt in dem Nach⸗ 
bardorfe Helenenfelde. Stall und Wohnhaus 
mit fämtlihem Inhalt, auch das Vieh find 
verbrannt. 

Mewe, 8. Auguſt. Ein Klein bahn⸗ 

zug erlitt auf der Strecke Grünhof⸗Mewe in⸗ 
ſofern einen unbedeutenden Unfall, als ein 
Wagen mit einer Achſe entgleiſte. Der Wagen 
wurde ſehr ſchnell wieder eingegleiſt und der 
Zug traf daher nur mit einer geringen Ver⸗ 
ſpätung in Mewe ein. 
Krojanke, 8. Auguft. Der Oberpräfident 
hat der hieſigen Schützengilde zum Aus⸗ 
bau der Schießſtände eine Beihilfe von 
4000 Mk. gewährt. Dieſe ſoll in zwei Raten, 
und zwar die erſte Rate im laufenden, die 
zweite im nächſten Rechnungsjahre zur Aus⸗ 
zahlung kommen. 

Warlubien, 8. Auguft. Ein Blitzſchlag 
äſcherte am Sonntag mittag Wohn- und Stall⸗ 

ebäude des Beſitzers Herrn Zierott in Kl. 
lochotſchin ein. Verbrannt iſt ſämtliches 
Mobiliar und ein Tränkkalb. 


verein iſt 


it wäre 


Stuhm, 8. Auguſt. Ein Schwimm⸗ 
hier gegründet worden. Die 
Satzungen des Danziger Schwimmvereins wurden 
mit kleinen Abweichungen angenommen. 
Marienwerder, 8. Auguſt. Herr Forſt⸗ 
rat Betzhold, der bis vor etwa 2 Jahren 
bei der hieſigen Königl. Regierung tätig war 
und zuletzt als Geh. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat in Stettin amtierte, iſt am 4. d. Mis. bei 
einem Jagdausflug nach der Oberförſterei 
Koppelsberg bei Brückenkrug in Pommern 
plötzlich geftorben. Man fand ihn neben 
einem Stück Hochwild liegen, das er eben ge⸗ 
ſchoſſen hatte. Ein Herzſchlag hatte dem 
Leben des allgemein beliebten Beamten plötzlich 
ein Ende bereitet. 
Marienburg, 8. Auguſt. Betreffs der 
Erhöhung der Bierpreiſe um 2 Pf. 
pro Liter ſeitens der Brauereien hielt geſtern 
der hieſige Gaſtwirts verein zum wieder⸗ 
holten Male eine Verſammlung ab. Zu einem 
endgültigen Beſchluß kam es jedoch auch geſtern 
nicht. Wie der Vorſitzende mitteilte, hat die 
Ponarther Brauerei in Königsberg ihr Bier nur 


Rad ging ihm über den Kopf. Der Junge 
erlitt ſchwere Verletzungen. 

Allenſtein, 8. Auguſt. Sein 50jäh⸗ 
riges Prieſterjubiläum beging in der 
vergangenen Woche der Pfarrer Auguſtinus 
Weichſel in Dietrichswalde. Die Feſtpredigt 
hielt Domherr Teſchner. 

Pr. Friedland, 8. Auguſt. Durch orts⸗ 
polizeiliche Verfügung ſind hierſelbſt die 
Schießſtände der beiden Schützen⸗ 
gilden einſtweilen geſchloſſen worden, 
weil eine genügende Sicherheit nicht vorhanden 
ſei. Den leitenden Stellen iſt aufgegeben 
worden, für einen ausreichenden Schutz des 
Publikums unverweilt zu ſorgen. 

Darkehmen, 8. Auguſt. Erhängt 
hat ſich in der Arreſtzelle des erſten Bataillons 
8. Oſtpr. Infanterieregiments Nr. 45 ein Ge⸗ 
freiter vom Sanitätskorps aus Furcht vor 
Strafe. Der Unglückliche war von ſeinem 
Kameraden eines Gelddiebſtahls überführt 
worden. 

Sensburg, 9. Auguſt. Der Bismarck⸗ 
turm, der von einem Ausſchuß aus dem 


um 1 Pfennig pro Liter erhöht und ihren ſemaſuriſchen Höhenzuge errichtet iſt, wird am 


Kunden außerdem 5-6 % Rabatt bewilligt. 

Marienburg, 8. Auguſt. Ein Raub⸗ 
anfall wurde bei Jlowo auf einen Unter⸗ 
nehmer aus der hieſigen Gegend, der dort 
Leute zum Rübenausnehmen dingen wollte, 
verübt. Die Täter, zwei Polen, lockten ihn 
unter Mithilfe eines polniſchen Mädchens in 
die nahe Forſt, überfielen ihn und raubten 
ihm 90 Mk., die Taſchenuhr nebſt Kette und 
verſchwanden. 

Dirſchau, 8. Auguſt. Bei dem Hammel⸗ 
hießen der hieſigen Schützengilde er⸗ 
hielt den erſten Preis und das neu geſtiftete 
Erinnerungszeichen an die Ablöſung der alten 


Sonnabend, den 18. Auguſt mit einer größeren 
Feſtlichkeit eingeweiht werden. Nach der Ein⸗ 
weihung findet im Stadtwalde die Enthüllung 
eines Gedenkſteines für den verſtorbenen 
Rentier Pallaſch ftatt, der der Stadt 20 000 Mk. 
zum Ankauf des Waldes vermacht hat. 
Zabiau, 7. Auguſt. Ein Dienſtmädchen 
wollte Spiritus zum Anbrennen des 
Holzes im Herde verwenden. Hierbei muß 
es mit dem brennenden Streichhölzchen der in 
der Hand haltenden Spirituskanne zu nahe 
gekommen ſein, welche explodierte und 
ihren Inhalt auf das junge Mädchen ergoß. 
Im Augenblick ſtanden die Kleider in Flammen, 


Gerechtſame der Lieferung eines Hammels an und obgleich auf das Geſchrei der Verunglückten 


den Schützenkönig durch das Gut Schliewen 
Herr Konditoreibeſitzer Lebbe. 

Prauft, 8. Auguſt. An Hitzſchlag 
geſtorben iſt in der vorigen Woche der bei 
einem Beſitzer in Sperlingsdorf beſchäftigte 
Arbeiter Danziger. 

Berent, 8. Auguſt. Bei dem Eigentümer 
Koliſchewski in Qubianen fuhr ein Blitzſtrahl 
in Scheune und Stall, zündete und äſcherte 
die Gebäude ein. Einige Schafe und 
Schweine ſind mitverbrannt. 

Danzig, 7. Auguſt. Der weſtpreußiſche 
Taubſtummenverein hatte ſeine taub⸗ 
ſtummen Mitglieder am Sonnabend im Ge⸗ 
werbehauſe unter dem Vorſitz des Herrn Alex 
Weichbrodt zur Monatsverſammlung vereinigt. 


Herr Rentier Schindler teilte mit, daß auf den 
8. und 9. September in Mailand ein Taud⸗ W 


ſtummen⸗Kongreß angeſetzt iſt. 

Danzig, 8. Auguſt. Im Mittagszuge, 
der 1.25 Uhr von Danzig abgeht, wurde 
geſtern in einem Coupé zweiter Klaſſe ein 
junges Mädchen von zirka 16 Jahren, Tochter 
angeſehener, in Zoppot anſäſſiger Eltern, von 
einem in den fünfziger Jahren ſtehenden Herrn 
arg beläſtigt und es wurden mit ihm un⸗ 
züchtige Handlungen unter Drohungen vorge⸗ 
nommen. Der Bruder der Dame erſtattete in 
Zoppot ſofort Anzeige, und es wurde durch 
die ſogleich angeſtellten Ermittelungen des 
Herrn Polizeikommiſſars Wenzel noch im 
Laufe des Nachmittags der Attentäter 
feſtgeſtellt und mit ſeinem Opfer konfron⸗ 
tiert. Auf Grund dieſer Ermittelungen wurde 
der betreffende, ein aus Danzig ſtammender 
Badegaſt M., der ſich hier in einer geachteten 
Lebensſtellung befindet, wegen der ſchweren 
ſtrafbaren Handlung in Haft genommen und 
dem Gericht überwieſen. Nachdem dort ſeine 
Vernehmung erfolgt war, wurde er in der 
zehnten Abendſtunde freigelaſſen. 

Danzig, 9. Auguſt. Hinterliſtig über- 
fallen und durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt wurde im Glacis vor dem Petershager 
Tor der Zugführer Seefeld vom Leegetorbahn⸗ 
hof. Er erhielt einen lebensgefährlichen Stich 
in den Unterleib und liegt in bedenklichen Zu⸗ 
ſtande im Stadtlazarett. — Danzigs 
Steuerkraft iſt im Vergleich mit den 32 
preußiſchen Städten über 80 000 Einwohner 
(nach der Perſonenſtandsaufnahme von 1904) 
ſch wach. Die höchſte Einkommenſteuer zahlt 
nach der Steuerveranlagung von 1905 Char⸗ 
lottenburg, nämlich 28,70 Mk. auf den Kopf 
der Bevölkerung. Danzig ſteht an vor⸗ 
letzter Stelle mit 6,32 Mk., und ſteht nur über 
Rirdorf (131944 Einwohner), das 4,93 Mk. 
zahlt. Die höchſte Gemeindeſteuer zahlt Frank⸗ 
furt a. M. mit 48,99 Mk. auf den Kopf der 
Bevölkerung; Danzig zahlt nur 22,49 MR, 
während Rixdorf allein weniger aufzubringen 
braucht, nämlich 19,47 Mu. In Königsberg 
find die entſprechenden Zahlen 7,81 bezw. 
31,24 Mh., in Stettin 9,38 bezw. 27,97 Mk. 
— Das Landwirtſchaftliche Anſiedlungs⸗Kontor 
Anker und Behreud, Danzig hat die 110 ha 
große Beſitzung der Frau Martha Bliwer- 
nitz » Zugdam, Kreis Danziger Niederung, 
für den Preis von Mk. 246 000 gekauft. 

Diterode, 8. Auguſt. Von der 
Feuerſpritze überfahren wurde am 
Dienstag der 12jährige Sohn des Lehrers 
Serowy in Thyrau. Er wollte ſich auf das 
Fuhrwerk ſchwingen, kam zu Fall und ein 


ſofort Perſonen erſchienen, welche mit Tüchern 
ujw. die Flammen zu erſticken ſuchten, waren 
die Verletzungen doch ſo ſchwere, daß die Ver⸗ 
wundete in das hieſige Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Königsberg, 7. Auguſt. Der Verein 
für Pferderennen und Pferdeaus⸗ 
ſtellungen in Preußen beſchloß, auch im 
Jahre 1907 wieder 4 Rennen zu veranſtalten. 
Ebenſo ſoll für 1907 wieder eine Pferdeaus⸗ 
ſtellung mit der daran anſchließenden Lotterie 
ſtattfinden, und ſpäter eine Pferde⸗ und 
Wagenſchau. 

Gerdauen, 8. Auguſt. Von einem 
Baumſtamm erſchlagen wurde der 
Eigenkätner Karl Podack in Aſſaunen, als er 
mit mehreren Perſonen auf der Halteſtelle 

andlacker mit Verladen von Langholz be⸗ 
ſchäftigt war. Hierbei zerriß eine Kette, ein 
Baumſtamm kam ins Rollen und ging dem 
Podack über den Kopf. Der Tod trat ſofort ein. 

Eydtkuhnen, 8. Auguſt. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Grenzſoldat vom Ulſſchebnaju⸗ 
Kommando, Poſten am Pulverhaus in Kibarty, 
hat fi erſchoſſen. 

Eydtkuhnen, 8. Auguſt. Der Kir⸗ 
ſchenverkehr von Rußland hat ganz 
nachgelaſſen. Die größte Zufuhr betrug fünf 
Eiſenbahnwaggons. Der Abſatzort war wieder 
wie in den Vorjahren Königsberg. 

Bromberg, 8. Auguſt. Feſtgenommen 
und dem Gerichte zugeführt wurden vorgeſtern 
zwei Mädchen im Alter von 15 und 16 Jahren, 
die, wie die „Oſtd. Preſſe“ ſchreibt, am Mitt⸗ 
woch vergangener Woche aus Thorn hier 
angekommen waren, ſich einige Tage umher⸗ 
getrieben und in einer Gaſtwirtſchaft in 
der Friedrich Wilhelmſtraße unter der Angabe, 
ſie ſeien Telegraphiſtinnen, einlogiert hatten. 
Nachdem ſie eine Zeche von 20 Mk. gemacht 
hatten und es ſich herausſtellte, daß ſie dieſe nicht 
bezahlen konnten, erſtattete der Geprellte An⸗ 
zeige bei der Polizei, welche die beiden Dämchen 
verhaftete. 

Landsberg a. W., 8. Auguſt. Als der 
17jährige Sohn des Bauern Hermann Sommer⸗ 
feld in Wormsfelde mit der 16jährigen 
Schweſter aus der Kirche nach Hauſe kam, 
nahm der junge Mann das geladene Ge⸗ 
wehr des Vaters, um es ſich . 
Plötzlich krachte ein Schuß. Die Kugel drang 
der Schweſter in den Hals, die nach we⸗ 
nigen Minuten eine Leiche war. 

Schildberg, 8. Auguſt. Ueber fahren 
und zerſtückelt wurde vom Perſonenzuge 
822 die 13jährige Schülerin Tomezak aus 
Kamillenthal. Der Bahnwärter iſt ſchuldlos, 
= Mädchen durch die geſchloſſene Schranke 

roch. 

Schneidemühl, 8. Auguſt. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung hatte ſich der Brunnen⸗ 
baumeiſter Richard Leiſegang aus Schönlanke 
zu verantworten. Bei Bau eines Brunnens 
iſt ein Arbeiter von einſtürzenden Brunnen⸗ 
teilen verſchüttet und getötet worden. Durch 
die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß 
Leiſegang durch Außerachtlaſſung der erfor⸗ 
derlichen Sicherheitsmaßregeln den bedauerlichen 
tödlichen Unfall herbeigeführt hat. Er wurde 


deshalb von der Strafkammer zu 2 Monaten 


Gefängnis verurteilt. 

Poſen, 8. Auguſt. Die Vorunterſuchung 
in der Munitions⸗ und Waffendieb⸗ 
ſtahlsaffäre Behrend⸗Loll iſt nun⸗ 
mehr von dem Unterſuchungsrichter, Landrichter 


Lehl, abgeſchloſſen, und die Akten ſind zur 
Erhebung der Anklage der Stagtsanwaltſchaft 
abgegeben worden. — Einen weren Un⸗ 
fall erlitt heute nacht auf dem Wege zum 
hieſigen Wochenmarkt der Geige händler 
Roßmann aus Slupce in Polen. 
Hinter Wreſchen wurden die Pferde ſcheu und 
gingen mit dem mit Geſtügel beladenen Wagen 
durch. Der Wagen wurde zertrümmert und 
die Mitfahrenden hinausgeſchleudert. Während 
die Verletzungen der übrigen Inſaſſen weniger 
gefährlich waren, erlitt Frau Roßmann ſchwere 
Vecletzungen an beiden Beinen. 

Poſen, 8. Auguſt. Heute morgen gegen 


6 Uhr ſtürzte der Arbeiter Franz Tilkowski 
vom Dache des Grundſtücks Ecke Grüne⸗ 
und Torſtraße, auf welchem er mit Dachdecker⸗ 
arbeiten beſchäftigt war, ab. Der Tod trat 
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Thorn, 9. Auguft. 

— Perſonalien. Der Militäranwärter, Hilfsge⸗ 
richtsdiener Guſtav Lange iſt zum ſtändigen Hilfs⸗ 
gerichtsdiener bei dem Landgericht in Graudenz er⸗ 
nannt. — Dem Eiſenbahnbetciebsſekretär a. D. Paul 
Tietz zu Zoppot, bisher in Danzig, und dem früheren 
Amtsvorſteher Ernſt Blankenfeld zu Treul im 
Kreiſe Schwetz iſt der Königl. Kronenorden verliehen 
worden. 

— Um einer Fahrkartenſteuer⸗Hinter⸗ 
ziehung vorzubeugen, beſtimmt eine Ver⸗ 
fügung der Eiſenbahndirektion zu Poſen: 

Werden bei der Prüfung der Fahrkarten Reiſende 
mit Zuſchlags karten IV. Klaſſe angetroffen, 
die zu dem urſprünglichen Fahrtausweis behufs Be⸗ 
nutzung einer höheren Wagenklaſſe gelöſt worden find, 
jo find dieſe Zuſchlags karten als ungültig 
anzuſehen. Die Reiſenden ſind anzuhalten und 
haben auf der nächſten geeigneten Station für die in 
der höheren Klaſſe bereits zurückgelegte und für die 
darin noch zurückzulegende Strecke je ½ Fahrkarte 
III. Klaſſe nachzulöſen. Auf Verlangen iſt die Fahr⸗ 
karte IV. Klaſſe dem Reiſenden zu Reklamations⸗ 
zwecken zu belaſſen. Sie iſt zuvor zu durchſtreichen 
und mit dem beſonderen Vermerk zu verſehen: „/ Fahr⸗ 
karte III. Klaſſe iſt nachgelöſt; zur Reklamation be⸗ 
laſſen.“ Verweigert der Reiſende die Nachzahlung, ſo 
ift feine Perſönlichkeit feſtzuſtellen, die Zuſchlagskarte 
mittels Durchſtreichens ungültig zu machen und die 
Weiterfahrt nur in der dem aſſt zu Bann Fahrtaus⸗ 
weis entſprechenden Wagenklaſſe zu geſtatten. 

— Platznummertafeln in den Wagen 
der D⸗Züge. Es iſt mehrfach darüber geklagt 
worden, daß die Platznummertafeln in den 
Wagen der D⸗Züge beim Freiwerden von 
Plätzen nicht rechtzeitig umgeſtellt werden, 
wodurch den zugehenden Reiſenden das Auf⸗ 


fügen unbeſetzter Plätze erf 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die 
Eiſenbahndirektionen aufgefordert, das Zug⸗ 
begleitperſonal unter Hinweis auf die Dienſt⸗ 
anweiſung über die Benutzung der Durchgaags⸗ 
(D)Züge anzuhalten, die Platznummertafeln 
ſchon vor der Station, wo ein Abgang von 
Reiſenden ſtattfindet, umzultellen.. 

— Alkoholfreie Getränke für das Eiſen⸗ 
bahnperſonal. Um den Beamten und Arbeitern 
während des Dienſtes ein billiges und gejundes 
alkoholfreies Getränk zu bieten, läßt die Eiſen⸗ 
bahndirektion in Poſen Selterwaſſer und 
Brauſellmonade im eigenen Betriebe herftellen 
und zum Selbſtkoſtenpreiſe abgeben. Die hier⸗ 
zu erforderliche Anlage befindet ſich auf dem 
Bahnhofe Poſen. Die dortige Station iſt als 
Zentralſtelle mit der Uebernahme des Betriebes 
und Verſandes betraut, die Abwickelung der 
Geſchäfte an den Verbrauchsſtellen iſt von den 
Bahnhofsvorſtänden übernommen. Die ge⸗ 
füllten und leeren Flaſchen werden als Be⸗ 
triebsdienſtgut befördert. Es ſtellt ſich der 
Preis für eine Flaſche Selterwaſſer von 
% Liter Inhalt auf 3 Pfg. und für eine 
Flaſche Brauſelimonade auf 5 Pfg. 

— Der Eiſenbahnverkehr mit Rußland. 
(Amtliche Meldung.) Güter in Wagenladungen 
für Sosnowice der Weichſelbahnen Ort 
und Uebergang ſind wieder anzunehmen. In⸗ 
folge Anhäufung von Gütern in Warſchau 
WW, find auf Erſuchen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn Güter in Wagenladungen mit der 
Beſtimmung für Warſchau WW. Ort bis auf 
weiteres nicht anzunehmen. Rollende Güter 
ſind weiter zu befördern. Nach Seitenlinien 
und tranſito jenſeits der Weichſel iſt der Ver⸗ 
kehr unbeſchränkt. 

— Ein dreitägiger ſanitätstaktiſcher 
Uebungsritt unter Leitung des Hauptmanns 
von Weſternhagen vom Generalſtade der 36. 
Diviſion und des Diviſionsarztes, Generalober⸗ 
arztes Dr. Steinhauſen begann am Dienstag 
vormittag von der Kaſerne des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments in Danzig aus. Außer dieſen 
Herren nahmen noch acht Sanitätsoffiziere aus 
Danzig, Oſterode und Dt. Eylau an dieſem 
Uebungsritt teil. 

— Die Hauptverſammlung des Apo⸗ 
thekerverbandes, welche gegenwärtig in 
Dortmund ftattfindet, ſprach ſich für die S on n⸗ 
tagsruhe und den 9⸗Uhr⸗Schluß aus. 

— Der Deutſche Tiſchlertag in Deſſau 
hat gegen eine Stimme eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher allen Tiſchlermeiſtern der 
Anſchluß an die Mittelſtands⸗Ver⸗ 
einigung empfohlen, der Vorſitzende 
in den Zentralvorſtand derſelben gewählt und 


Be: 


ein Beitrag von 600 Mark für fie be⸗ 
willigt wird. Der Beſchluß erfolgte nach einem 
Vortrag des Generalſekretärs der Mittelſtands⸗ 
Vereinigung, Eiſenträger⸗Hannover. — Die 
Tiſchler, die auf den Leim der Reſolution 
kriechen, werden bald ſehen, daß ſie von dem 
Anſchluß an die Mittelſtands⸗Vereinigung weiter 
nichts haben als Geldausgaben und die Nöti⸗ 
gung, die ſtädtiſche Schutztruppe des Bundes 
der Landwirte zu vermehren. Daß damit ihren 
Berufsintereſſen nicht im geringſten gedient iſt, 
liegt auf der Hand, aber für manche Leute 
gilt nun einmal das Wort: Wer nicht hören 
will, muß fühlen. 

— Oſt⸗ und weſtpreußiſcher Bergarbeiter⸗ 
Verein. Ein Delegiertentag des Bundes der 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Vereine chriſtlicher 
Berg: und Hüttenarbeiter tagte Sonntag in 
Gelſenkirchen. In den lebhaften Erörterungen 
über die Organiſation des Bundes wurde mit⸗ 
geteilt, daß im Ruhrbezirk etwa 225 000 Oſt⸗ 
und Weſtpreußen anſäſſig ſind, von denen die 
meiſten Maſuren. Der Zuzug aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen nach dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriegebiet habe in den Jahren 1900/05 
mehr als 150 000 Perſonen betragen. Der 
Bund will alle national geſinnten Oſt⸗ und 
Weſtpreußen vereinigen. 

— Evangeliſcher Bund. Zur Vorbe⸗ 
reitung der XIX. Generalverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes in Graudenz vom 
7.— 10. Oktober fand am Montag im „Adler“ 
eine Sitzung des Vorſtandes des Bundes ſtatt. 
Es wurden folgende Ausſchüſſe gebildet: Ver⸗ 


kommiſſion, Vorſ. Kyſer; Preſſekommiſſion, 
Bor). Pfarrer Hammer; Muſikkommiſſion, 
Vorſ. Muſiklehrer Bretimeyer. Das Ge⸗ 


ſchäftszimmer der Generalverſammlung befindet 
ſich bis zum 6. Oktober im Pfarrhauſe in der 
Pohlmannſtraße, vom 7. Oktober an im 
Schützenhauſe. Für den 7. und 8. Oktober wird 
auf dem Bahnhof eine Empfangsſtelle eingerichtet 
ſein, an der die auswärtigen Gäſte ſofort 
nach ihrer Ankunft Feſt⸗ und Wohnungs⸗ 
karten, Feſtabzeichen ꝛc. erhalten. Das Feſt⸗ 
abzeichen wird auf ſchwarz⸗ weißer Roſette, 
auf der ein Metallring in gelb liegt, den 
Schild des Deutſchen Ritterordens tragen, 
das ſchwarze Balkenkreuz auf weißem 
Grunde. An den beiden öffentlichen großen 
Volksverſammlungen in der Feſthalle am 


8. und 9. Oktober, für die hervorragende 
Redner aus dem Weſten gewonnen ſind, 


werden die Graudenzer Männergeſangvereine 
gebeten werden zu fingen. Die Mufik ſtellt 
die Kapelle des 129. Regiments. Die Fahrt 
der Feſtteilnehmer nach Marienburg und 
Danzig, wo die Generalverſammlung mit einer 
großen Bundesfeier in der herrlichen Marien⸗ 
kirche am 11. Oktober ihren Abſchluß findet, 
wird wahrſcheinlich mit Sonderzug erfolgen. 
— Ländliche Handarbeitslehrerinnen. 
Auf Veranlaſſung des Kuratoriums der Danziger 
Gewerbe⸗ und Handelsſchule für Fraueu und 
Mädchen ſollen halbjährliche Kurſe zur Aus⸗ 
bildung von ländlichen Handardeitslehrerinnen 
in der genannten Anſtalt ſtattfinden. Die 
Kurſe ſollen zugleich mit dem Anfang des 
Schuljahres beginnen und acht Wochen dauern. 
Es find 17 Unterrichtsſtunden und einige 
Stunden für Unterrichtsübungen in Ausſicht 
genommen. Das Schulgeld iſt auf 25 Mark 
für den ganzen Kurſus feſtgeſetzt. 
„ Mangelhafte Fleiſchverſorgung. Die 
in der amtlichen „Statiſt. Korr.“ veröffentlichte 
Ueberſicht über die Ergebniſſe der Schlachtvieh⸗ 
und Fleiſchbeſchau in Preußen für das zweite 
Halbjahr zeigt, wie ſchlecht es mit der Fleiſch⸗ 
verſorgung immer noch beſtellt iſt. Die Zahl der 
beſchauten Rinder war um 10 000, die der 
Kälber um 52 000 und die der Schweine um 
62000 geringer als im entſprechenden Viertel. 
jahr des Vorjahres. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß die Bevölkerung inzwiſchen um etwa eine 
halbe Million Köpfe geſtiegen iſt. 
— Verband deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten (Ortsverein Thorn). In 
er Monatsverſammlung am 7. d. Mts. wurde 
Herr Poſtſekretär Weinhmann zum 1. Vorſitzenden 
gewählt; der Vorgänger, Herr Telegraphen⸗ 
Sekretär Schnell, hat ſein Amt niedergelegt. 
Herr Schulz erſtattete den Bericht über den 
Sommerausflug nach Barbarkeu. Ferner 
wurde gemäß dem Antrage Steckert die An⸗ 
ſchaffung des bürgerl. Geſetzbuches für die 
Vereinsbücherei beſchloſſen. Die |. Zt. ge 
gründete Vergnügungskaſſe wurde aufgelöſt; 
mehrere Mitglieder überwieſen ihre gezahlten 
Beiträge der Fürſorgekaſſe des Verbandes. 
Die Leerung der für die gleiche Kaſſe aufge⸗ 
ſtellten Sammelbüchſe ergab einen Betrag von 
5,10 Mu, der dem Vereinskaſſierer zur Ab⸗ 
lieferung an den Verband eingehändigt wurde. 
— Gartenbau ⸗ Verein. Geſtern nach 
mittag fand im Verſuchsgarten des Vereins 
eine Zuſammenkunft von Mitgliedern zur In⸗ 
formation über die Entwicklung der ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen ſtatt. Eine Ausſtellung 
verſchiedener Gemüſearten ließ erkennen, daß 


die anhaltende Dürre für die Vegetation un⸗ 
günſtig geweſen iſt. Von einem Vortrage war 
diesmal abgeſehen, es fand vielmehr nur eine 
Wanderung durch den Garten ſtatt, wobei 
Herr Präparandenanſtaltsvorſteher Rebeſchke 
wiſſenſchaftliche Erläuterungen gab und freie 
Ausſprache über vorteilhaftes Pflanzen, Ver⸗ 
edeln, Düngen ꝛc. gepflogen wurde. Beſondere 
Aufmerkſamkeit wurde der Kartoffel zugewandt; 
von den 17 Verſuchsarten hatte ſich ein Sorti⸗ 
ment neuer „Prof. Woltmann“ = Kartoffeln 
von Bertram⸗Stendal gut entwickelt. Die 
größten Knollen wieſen die weiße „ZSileſia“ 
und die ovale Frühblaukartoffel auf. 
Intereſſant war die Mitteilung des Herrn 
Rebeſchke, daß man ebenſogut wie die ameri⸗ 
kaniſche jede einheimiſche Kartoffel durch Be⸗ 
ſchneiden der Nebenwurzeln zwingen könnte, 
anſtatt in der Erde über der Erde Knollen zu 
treiben. Ob dieſe Knollen dann aber auch 
genießbar ſeien, müßte erſt erprobt werden. 
Unter den 18 Erbſenſorten waren Bertrams 
Pfahlerbſen und Jentſchs Markerbſen „Ger⸗ 
mania“ am beſten gediehen. Für die Düngung 
der Obſtbäume werden häufig, wie von einigen 
Herren hervorgehoben wurde, die ſtickſtoffreichen 
Lupinen um die Bäume gepflanzt und dann 
untergegraben. An einer Reihe teils im Freien 
teils in Töpfen gezogener Sommercypreſſen, 
die mit verſchiedenen Stoffen gedüngt waren, 
wurde die günſtige Wirkung des Chili⸗ 
ſalpeters konſtatiert. Dabei hatten ſich auch die 
im Freien gezogenen Cypreſſen⸗Pflanzen beſſer 
als die Topfpflanzen entwickelt. Unter den 
Nadelholz⸗Pflanzen hat die Normannianer⸗ 
Konifere durch die Dürre am meiſten gelitten. 
Bei der Anſtellung eines Vergleichs über die 
verſchiedenen einheimiſchen Apfelſorten wurde 
der ſehr ertragreiche, wohlſchmeckende und 
dauerhafte Weinling, der dem Stettiner Apfel 
vorzuziehen ſei, in der hieſigen Gegend ver⸗ 
mißt. Auch die Kaſſeler Reinette wurde ſehr 
empfohlen. Der ſonſt ſehr gute Prinzenapfel 
falle leider ſehr leicht ab, was die Frucht 
ſchädige. Ntereſſant waren auch die Aus⸗ 
führungen des Herrn Rebeſchke über die Ver⸗ 
edlung der Blumen durch Waſſer und Wärme. 
Nach den reichhaltigen botaniſchen Betrachtungen 
wurden in dem neu errichteten Gartenhäuschen 
bei ſchon oft erprobtem Gerſtenſaft noch einige 
frohe Stunden verbracht. 

— Kriegerverein. Die nächſte Vorſtands⸗ 
ſitzung findet übermorgen abend pünktlich 
63/, Uhr ſtatt. In der um 8 Uhr anſchließenden 
Hauptverſammlung ſoll u. a. über Satzungsände⸗ 
rungen und Sedanfeier Beſchluß gefaßt werden. 

— Biktoria-Theater. Geſtern abend 
wurde von dem Breslauer Enſemble Suder⸗ 
manns „Schmetterlingsſchlacht“ ge⸗ 
geben. Leider war auch dieſe zweite Vor⸗ 
ſtellung nicht ſo beſucht, wie es die recht gute 
Geſamtleiſtung verdient hätte. — Wahrſchein⸗ 
lich ſind es die ein wenig hochgeſchraubten 
Kunſtanſprüche unſers Publikums, welche die 
geringe Zuhörerſchaft zur Folge hatten. Wir 
können daher nicht umhin, feſtzuſtellen, daß 
einige der Mitſpieler ſich — was Darſtellungs⸗ 
kunit anlangt — mit den Kräften unſeres 
Stadttheaters wohl meſſen können. Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt Herr Seder, 
der den Charakter des Keßler vorzüglich 
aufgefaßt hatte. Sein Spiel war von Anfang 
bis zu Ende fein durchdacht. Vorzügliche 
Leiſtungen boten auch Herr Hugo Wald als 
Winſelmann und Frl. Hanna Dockers als Frau 
Hergentheim. Von den anderen Mitwirken⸗ 
den ſei nur allgemein bemerkt, daß ſie den 
Anforderungen ihrer Rollen wohl gerecht 
wurden. — Am Freitag gibt es im Vinktoria⸗ 
Theater ein urfideles Stück. „Bummelfritze“, 
Poſſe mit Geſang und Tanz von Jacobſohn 
geht erſtmalig in Szene. Das Enſemble, das 
ſich hier ſo gut eingeführt hat, wird an dieſem 
Abend Celegenheit haben, ſich in feinem ur⸗ 
eigenſten Elemente zu zeigen. Sicherlich wird 
das Publikum kaum aus dem Lachen heraus⸗ 
kommen. 


— Ein Sommervergnügen wird für die 
Zöglinge der beiden Waiſenanſtalten am nächſten 
Mittwoch, 15. Auguſt, im Ziegeleiwäldchen 
veranſtaltet. Zu der Feſtlichkeit, die 3 Uhr 
nachmittags beginnnt, ſind alle Freunde und 
Gönner der Anſtalten eingeladen. 


— Der nächtliche Himmel wird bis zum 


12. d. Mts. ein intereſſantes Schauſpiel bieten, 
indem der Sternſchnuppenſchwarm 
der Perſeiden zu beobachten ſein wird, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß das Wetter günſtig und 
der Himmel nicht bedeckt iſt. 

— Wer hebt den Schatz? Schon lange 
vermutete man auf der an den Verſuchsgarten 
der Gartenbau = Vereins anſtoßenden Wieſe 
einen Schatz. Geſtern ließ Herr Gärtnereibe⸗ 
ſitzer Guderian auf der Wieſe Nachgrabungen 
veranſtalten, wobei in einer Tiefe von etwa 
zwei Fuß ein großer Stein freigelegt wurde. 
Infolge ſeiner Größe muß der Stein erſt ge⸗ 
ſprengt werden, ehe man weitere Nachgrabungen 
anſtellen kann. — Vielleicht birgt der Stein 
einen Schatz, der die Eingemeindungslaſten 
reichlich aufwiegt! 

— Vom Schießplatz. Die Beſpannungs⸗ 
abteilung der Fußartillerie⸗Schießſchule und die 
Beſpannungsabteilung des 4. Fußartillerie⸗Regts. 


haben das Barackenlager, verlaſſen und find 
nach Spandau bezw. Magdeburg zurückgekehrt. 

— Scharfſchießen. In der Nacht vom 
17. zum 18. d. Mts. wird von 6 Uhr abends 
bis 7 Uhr morgens und am 22. d. Mis. von 
10 Uhr abends bis vorausſichtlich 1 Uhr 
nachts auf dem Schießplatz ſcharf geſchoſſen. 
Das Betreten des Schießplatzes während dieſer 
Zeit iſt verboten. 

— Zugeflogen iſt eine Henne. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 213 Ferkel und 28 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 45-46 Mk., für fette Ware 48-50 
Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,56 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte + 11, 
Metter: heiter. Wind: welt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Winde, ziemlich trübe, Gewitterregen, 


‚etwas kühler. 


— = 


ungewöhnliche Hitze 


in 
Newyork, über die wir bereits berichtet 
haben, zeitigt außergewöhnlich merkwürdige 


Die 


Zuſtände. Die Menſchen erſticken faſt in ihren 
Häuſern, die fie verlaſſen, um ſich in den 
öffentlichen Gärten oder auch auf der Straße 
häuslich niederzulaſſen. Dort verbringen ſie 
die Nächte immerhin beſſer als zu Hauſe. 
Der Eistruſt hat ſeine Preiſe erhöht, obgleich 
er ſich damit einer gerichtlichen Verfolgung 
ausſetzt. Die Hitze hat alle Feſſeln der Eti⸗ 
kette förmlich geſchmolzen. In der Umgebung 
von Newyork geht alles in Badekoſtümen. 
In dieſer ſchlichten, aber praktiſchen Tracht 
macht man ſich Beſuche. Aber das ſind die 
Privilegierten! In der Stadt leiden die 
Menſchen fürchterlich. Die Kinder haben die 
Erlaubnis, überall, in allen Teichen und 
Springbrunnen zu baden. Gaſſenjungen in 
Badehoſen laufen hinter den Equipagen her 
und betteln um ein paar Pfennige für er⸗ 
friſchende Getränke. Die Schulen geben abends 
auf den Dächern Unterricht. Wir erhalten 
hierzu noch folgendes Telegramm: Newyork, 
8. Auguſt. Die große Hitze hält an. Geſtern 


mittag waren wieder 98 Grad Fahrenheit im 
Schatten. 30 Todesfälle waren zu ver⸗ 


zeichnen. Die Polizei geſtattete der Bevölkerung, 
in Badekleidern in den Parks zu 
ſchlafen. In Waſhington ſteht das Ther⸗ 
mometer ſogar auf 103 Grad, ebenſo in 
Philadelphia. In den Hoſpitälern Newyorks 
wurden heute morgen 200 infolge der Hitze 
erkrankte Perſonen eingeliefert. Allein in 
Brooklyn wurde die Polizei zur Wegſchaffung 
der Kadaver von 52 Pferden und 210 Katzen 
und Hunden, die infolge Hitzſchlages auf der 
Straße verendeten, in Anſpruch genommen. 
Infolgedeſſen beſpritzt jetzt die Feuerwehr auf 
der Straße alle Pferde und Hunde. Die Ge⸗ 
I Marten a der Stadt Newyork ordnete 
ie Vernichtung von 150 000 Quart infolge 
der Hitze verdorbener Milch an. Es herrſcht 
in der Stadt Milchnot, ſo daß die kleinen 
Kinder doppelt zu leiden haben. 

* Kurze Chronik. Der Kongreß der 
internationalen Zahnärztever⸗ 
einigung iſt geſtern in Genf eröffnet 
worden. — Aus Trier wird gemeldet: Bei 
einem Neubau in Ettelsbrück hat ein a b⸗ 
ſtür zender ſchwerer Hauſtein ſechs 
Arbeiter mit in die Tiefe geriſſen, zwei von 
ihnen ſind tot, zwei andere lebensgefährlich 


NEDESTE NAUIRIONTEN 
aA 


Eſſen, 9. Auguſt. Der Kaiſer beſichtigte 
heute die Kruppſche Friedrich⸗Albert⸗Hütte. 

Berlin, 9. Auguſt. Amtliche Meldung. 
Nach einem Telegramm des Gouvernements 
aus Dar-es⸗Salaam vom 8. Auguſt traf der 
Major Johannes am 25. Juli mit dem Haupt⸗ 
mann v. Kleiſt zuſammen. Er hält die Lage 
in Upangwa noch nicht für geklärt. Im 
Bezirke von Sſongea ſchritten die Unter⸗ 
werfungen fort, letztens unterwarfen ſich die 
drei älteſten Söhne von Schabruma. Auch aus 
Iraku werden Unterwerfungen gemeldet, jedoch 
wurden die Führer noch nicht ausgeliefert. 
Die fünfzehnte Kompagnie iſt von Kiloſſa nach 
Uſſumbura abmarſchiert. 

Berlin, 9. Auguſt. Bei einem Brande, 
der heute vormittag in der Spritfabrik von 
Eiſenmann ausbrach, iſt eine Perſon in den 
Flammen umgekommen, eine andere wurde 
ſchwer verbrannt. 

Straßburg (Elf), 9. Auguſt. Zwei Be 
brüder Gitt, von denen einer Kapitän in Nancy, 


der andere Student der Medizin zu Lyon iſt' 
wurden, als Bauern verkleidet, bei der Be⸗ 
lagerungsübung auf Fort Kronprinz bei Ars 
als Spione verhaftet und nach Ars ins Ge⸗ 
fängnis gebracht. 

Kronberg, 9. Auguſt. Die Kronprinzeſſin 
von Griechenland iſt mit ihren vier Kindern 
zu vierwöchigem Aufenthalt hier eingetroffen. 
Der Kronprinz iſt von Frankfurt nach Hom⸗ 
burg v. d. Höhe weitergefahren. — Der Erb⸗ 
prinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen 
ſind geſtern in Schloß Friedrichshof einge⸗ 
troffen. a 

Madrid, 9. Auguſt. Der Juſtizminiſter 
Romanones hat ſeine Entlaſſung gegeben. 

Carthagena, 9. Auguſt. Nach neuerlichen 
Meldungen ſoll die Geſamtzahl der bei dem 
Untergange des „Sirio“ Ueberlebenden 522, 
die der Vermißten 270 betragen. 

London, 9. Auguſt. Bei der Regatta in 
Cowes gewann den Pokal Kaiſer Wilhelms 
die Yacht „Satanita“. Unter den Zuſchauern 
befanden ſich König Eduard, König Alfons 
und Königin Viktoria. 

London, 9. Auguſt. Die Hitze in Eng⸗ 
land iſt ſo groß, daß Tauſende von Arbeite⸗ 
rinnen in den Baumwollſpinnereien arbeitsun⸗ 
fähig geworden ſind. 

London, 9. Auguſt. Anſchließend an Ge⸗ 
rüchte, der Zar wünſche abzudanken und 
die Regentſchaft dem Großfürſten Wladimir 
und Nikolaus zu übertragen, falls die 
reaktionären Mitglieder des Kabinetts Zuge⸗ 
ſtändniſſe an die Revolutionäre verweigerten, 
druckt die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ Auszüge aus 
einem neuerlichen Brief der Zarin an 
eine ihrer engliſchen Couſinen ab, worin 
ſie die Befürchtung ausdrückt, das Un⸗ 
glück möchte hereinbrechen bevor ſie Ruß⸗ 
land verlaſſen könnten. Sollte das Zarentum 
fallen, ſo werde die ruſſiſche Kaiſerfamilie nach 
England überſiedeln. Seit der Ermordung des 
Großfürſten Sergius lebe die kaiſerliche Fa⸗ 
milie in fortwährender Angſt. Außer den eng⸗ 
liſchen Dienſtboten traue man niemand im 
Palaſt. Als die Zarin jüngft in engliſcher 
Sprache mit einer Hofdame über Vorberei⸗ 
tungen zur Darmſtädter Reiſe ſprach, fand 
man ſpäter auf ihrem Schreibtiſch ein Schreiben 
in ruſſiſcher Sprache vor mit den Worten: 


„Ihr werdet Rußland nie verlaſſen.“ 
SZ TANDELSTEIL 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Verlim, 9. Auguſt. 8. Auguſt. 
Privatdis dont 93/5 35% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Ruſſiſche 100 FIR 213,75 | 213,80 
Wehe * Warſchunn —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93,— 99,10 

pt > 86,80 | 87,10 
2, pat. Preuß. Konlols 1905 99,— 99,10 
8 pgt 5 2 86,90 57,10 
4 pt. Thorner Stabianleibe . —.— —.— 
2½ pol m „ 1805 —.— — 
8,9558. Wpr. Neulandſch. II Pfor. 96,50 96,80 
8 pat. „ 8 E 85,— | 85,40 
4 pit. Rum. Anl. von 1994 . 91,70 91,50 
4 pt Ruſſ. unif. SR... 70,90 69,70 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 86,90 86,— 
Gr. Veri Straßenbahn 185.50 185,60 
Deutſche Bank. . 237,50 | 237,30 
Diskonto-Rom»Bel. .. .» » 182,50 | 183,20 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 | 121,40 
Allg. Elektr-Urbitl,. . » - 212,50 | 212,90 
Bochumer Bußltahl . . 242,50 | 243,50 
Harpener Bergan 211,50 211,50 
o 231.25 231,50 
Weizen: loko Newporn 798], 79/4 

„ September 9 174.— 174,25 
„Oktober 175,— 175,50 
„ Dezember ein 177,— 177,75 
Roggen: September 154,75 | 154,50 
„ Oktober N 155,50 | 155,25 
2 MDegenibei 0. ,» 156,50 | 156,50 


Schiffsverkehr ER mr Weichſel. 


Kapitän Wittſtock, Dampfer „Wilhelmine“, mit 
1500 Zentnern Güter, von Königsberg nach Thorn; 
Kapitän Wels, Dampfer „Danzig“, mit 4 Kähnen 
im Schlepptau, Steuermann Schmidt, Schlepper 1, mit 
3500 Zentnern Salz, Steuermann Genſikowski, 
Schlepper 3, mit 3500 Zentnern Salz, Steuermann 
Laßkowski, Schlepper 12, mit 5700 Zentnern Salz, 
J. Hinz, Kahn, mit 2000 Zentnern Salz, Kapitän 
Ulawski, Dampfer „Nobert“, mit 4 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, J. Binnek, Kahn, mit 2500 Zentnern Harz, J. Smar⸗ 
czewski, Kahn, mit 2300 Zentnern Harz, F. Klinger, 
Kahn, mit 5000 Zentnern Harz, W. Szesny, Kahn, 
mit 2300 Zentnern Harz, Kapitän Schmiegel, Dampfer 
„Rex“, mit 3 Kähnen im Schlepptau, A. Gurecki, Kahn, 
mit 4000 Zentnern Salz, G. Gottſchalk, Kahn, mit 
3100 Zentnern Salz, K. Koſinski, Kahn, mit 3300 
Zentnern Salz, ſämtlich von Danzig nach Wloclawek. 


Wer Aerger vermeiden, “at; 3ctund 
will, benutze Dr. Thompſons Seifenpulver, Marke 


Schwan, das beſte und im Gebrauch dilli 5 
mittel der Welt. — Ueberall zu Buben. gſte Wald 


WangsverSIIDErUNG. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Weisshof 
belegene, im Grundbuche von 
Vorwerk Weißhof, Band III, 
Blatt 49, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Bäckermeiſters Josef Gorecki 
und ſeiner gütergemeinſchaft⸗ 
lichen Ehefrau Rosalie geborene 
Badur eingetragene Grundſtück 


am 9. Oktober 1906, 


5 vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Bericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt an der 
Culmer Chauſſee gelegen, unter 
Nr. 1260 der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle und unter Artikel 760 
der Grundſteuermutterrolle ein⸗ 
getragen, es iſt ein 11,08 ar 
roßes Baugrundſtück, ent⸗ 
Haltend Wohnhaus nebft an⸗ 
gebautem Backhaus, abge⸗ 
ſondectem Stall, Remiſe und 
Abtritt mit Hofraum und Haus⸗ 
arten mit 420 Mk. Gebäude⸗ 
teuernutzungswert. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Aanbuuwelahen 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Garbrecht in Mocker wird 
nach erfolgter Abhaltung des 


Schlußtermins hierdurch auf⸗ 


gehoben. 
Thorn, den 6. Auguſt 1906. 
Königlidyes Amtsgericht 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, dem 15. Auguſt 
d. Js., nachmittags von 3 Uhr ab 


findet im glegelei⸗Wäldchen das 


Sommervergnügen 
der Zöglinge der beiden Waiſen⸗ 
anſtalten ſtatt, wozu Freunde und 
Gönner dieſer Anſtalten ergebenſt 
eingeladen werden. 


Thorn, den 7. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


wangsversiigerun, 


Am Freitag, d. 10. a er. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich am Königl. Land⸗ 
geri 5 dierſelbſt folgende Gegen⸗ 
ſtände als 
1 pferd und 1 Uniſch⸗ 
wagen 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 9. Auguſt 1906. 
BOU Re, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Das Kuratorium der 


Langwald'schen Stiftung 


wird für die Zeit Oktober 1906 bis 
Oktober 1907 2 Stipendien zu 
720 und 300 Mk. an in Thorn 
geborene Studierende und desgl. 
2 Stipendien zu 720 und 300 ME. 
an in Dirſchau geborene 
Studierende vergeben. Immatri⸗ 
kulierte Studenten, evangeliſcher 
Konfeſſion, die ſich um dieſe 
Stipendien zu bewerben gedenken, 
wollen ihre Geſuche bis zum 15. 
September an den Unterzeichneten 
einreichen. Dem Geſuche ſind bei⸗ 
zufügen: der Taufſchein, ein Fleiß⸗ 
und Unbeſcholtenheits⸗Atteſt der zu: 
letzt beſuchten Univerſität ſowie ein 
e a ee der Orts⸗ 
Obrigkeit. 


Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


Gymaasialdirektor Dr. N. Kanter. 


Die Erneuerung der von den 
bisherigen Mietern innegehabten 
Synagogenſitze kann von jetzt ab 
täglich an den Wochentagen, nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr und an 
den Sonntagen, vormittags von 
10 bis 1 Uhr in dem Gemeinde⸗ 
bureau (Schillerſtraße 10) erfolgen. 

Wir bitten die Erneuerung bis 
ſpäteſtens den 1. September zu 
bewirken, da ſonſt die Sitze ander⸗ 
weitig vergeben werden. 

Thorn, den 1. Auguſt 1906. 


Der Vorstand der Synagogengemeinde. 


Von morgen ab jeden Wochen⸗ 
markt feinſte 


Molkereibuiter 
Pfund 1.20 


verkauft 


- Rütsche, Poigorıer Molkerel 


Von der Reise zurück! 
Dr. Gohn, Bromberg 


Danzigerstr. 153 


Spezialarzt f. Ohrenz, Tlafenz 
und Keflkopfkranke, 


Für eine Konſervenfabrik wird 
ein rühriger 


Platzverireler |- 


zum Vertrieb von Marmeladen, 
alkoholfreien Getränken ꝛc. geſucht. 
Offerten mit Referenzen unter 
4 F. 730 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg I. Fr., erbeten. 


Die fetuste Schweizer Marke 


i hngt 


Vertreter gesucht 
gegen hohe Proviſion f. Platz u. weite 
Umgegend. Nur beſtempf. Herren, die 
Fühlung mit d. einſchläg. Kundſchaft 
haben und ohne Hilfe eines Reiſenden 
ec dene arbeiten können, wollen 

ch wenden an d. General⸗Vertreter 
Heinr. Drews, Hamburg 6. Gleichz. 
Vertretung e. deutſch. Schokoladenf. 
kollidiert nicht. Muſter wiegt 500 gr. 


Schmietlegesolen 


finden danernde und lohnende 
Beschäftigung bei der 


Akt.-Ges, H. Paucksch, 
Landsberg a. W. 
Tüchtige Tischler und 
einen Maschinen - Arbeiter 


Paul Berke wand, Möbelfabrik. 


Einen tüchtig, Stellmacher 


ftellt ein für dauernde Beſchäftigung 
A. Betiejewski, Graudenzerſtr. 23, 
vis-à-vis Militärkirchhof. 


Ein 2. Bootsmann 
der kochen kann, auf Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ geſucht. 

W. Huhn. Telephon Anſchluß 369. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander r Rittweger. 


Tehrling 


mit guter Schulbildung suche 
ich zum 1. Oktober für meine 
Buchhandlung. 


E. F. Schwartz. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 


otographiſches 3 
» PH 9845 14 U 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


pinen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Do Beme 


Ein ordentl, Laufbursche 


geſucht. L. Puttkammer. 


Einen Laufburſchen 


20 MR. monatlich, verlangt 
M. Berlowitz. 


Kafliererin 


von ſofort oder ſpäter 


Ramada 


ſof. gef. B. Kuttner, Schillerſtr. 15. 


Lehrdamen 


für Putz und Geſchäft ſucht 
Salomon. 


Ein anftändiges Mädchen für den 
ganzen Tag ſucht 
Frau Loeske, Mellienſtr. 86. 


„Stawenische Preisselheeron. 


In nächſten Tagen trifft erſte 
Sendung ein. Baldige Beſtellung 
erbittet. 

III. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Viktoria- Park. 


Heute Donnerstag, den 9. d. Mts: 


Srosses Konzert 


(Streich- und Militär-Musik) 


des eee g 5 Infanterie » Regiments Nr. 176 unter perſönlicher 
— Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhm. 


Gutgewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 5 Anfang 8 Uhr 
Eintritt 25 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 50 Pfg. 


vorzügliche Ur ebsſuppe. — hühnerfrikaſſee. 


Arbeiter 


ſtellt ein Gasanstalt Thorn. 


Meine sehr werte Kundschaft 


welche beabsichtigt, mich jetzt mit Auf- 
trägen zu deehren oder eine Einladung 
zur Anprobe hat, bitte ich, dies gefälligst 
sofort tun zu wollen, da ich am 20. 


d. Mis. auf einige Tage verreisen 


muss und vorher jeden meiner Auftrag- 


geber noch gerne zufriedenstellen möchte. 
Hochachtungsvoll 


Heinrich Kreibich 


Elisabethstrasse 16, 1. Etage 


Eingang Sirobandsirasse. 
76 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen. 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 3 4 


Herren-Boxhorse-Schnürstiefel ET 0 

Damen-Boxhorse-Schnürstielel . . - . 4.90 M. 

gun -Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 
3 „ 27/30 3.05 M. 


„ 25/26 2.95 M. 


Johann Lisins kl, Thorn, 


nur Elisabethstras se 1318. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


e lee 


Ma rlenbad. 


Fettleibigkeit, 
Ilagen⸗ und Darmkatarrk, 
Gicht, Rheumatismus, 
flieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Sallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 
Rhachitis, 


Zuckerharnruhr, 
Blasens und Nierensteine. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungenr, Apotheken, Drogerien 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von letzterer 
Broschüren gratis 


Sanatorium Ostseehad Westerplaiie hei Danzig 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürftige. 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


löcherlbräu Akt.-Ges. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


25 Flaſchen 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 
———ieilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


er WN 2 ů—ů— 
A | | 1½ Tonne 


Söcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
zu DIE en 2,25 1,50 0,30 3,00 
unkel Lagerbir . . . . . 2,25 1,50 0,30 3,00 
Märzen⸗Lagerbiie 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art . . 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilfner tt 3,00 | 2,25 ‚45 4,00 
Pils ner Urquell. 
Pilſner Urque lll 6,00 3,50 0,75 m 
Münchener. 
weile ieh stk 4,25 2,50 0,50 — 
Bürgerbran mo Re 4,25 2,50 0,50 — 


Erich Müller Nacht. 


Breltestrasse 4. — Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
—= und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 


Hänslicho Trink - Kuren | - 


75 getragene und neue Kleidungs⸗ 
tücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die hoͤchſten Preiſe. 


Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Ein noch gut erhaltener 


sellstfährer oder Parkwagen 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
erbittet Jacob Schachtel, Thorn. 


Selterwaſſerapparat, neu, nebſt Zu⸗ 
behör, Anſchaffungswert 570 Mark, 
Korkmaſchine, Abfüllmaſchine, 
To mbank, Repoſitorien, Eisſpind, 
Nickelwage, 10 Kilo⸗Handwagen 
u. a. S. m. billig zu verkaufen. 


Thorn, Breiteſtraße 8. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 87. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
ocker Bornſtr. 20. 
wenig gebraucht 
Fahrr ad umſtändehalber 
für jeden W ſofort zu . 
Waldſtraße 29 II. 


ehen neue. Boote Verkauf 


Verkauf. 
Gannott, Bazarkämpe. 


5 bis 20000 Mark 
auf ein Grundſtück, Zentrum Stadt, 
1 ſ. geſucht, gefl. Angebote unter 
F. B. 16 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


8000 Mark 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Viktoriapark. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaf 


uſw. gibt Selbſtgeber ohne Goch 
Vorauszahlung. 


ee 46. Nas Ten, 


kauft zu N 
F. Felbusch, Srl 1. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma W. Baettcher, . 
zu richten. 

e Bis marck⸗ 

fr. 3, 1. E., 8 Z., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 1, 2. E., 8 3. 1500 ſof. 
Araberftr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 7-8 8. 

Zentralheizung 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim. 1500 ſof. 
Mellienſtr. 89, 58. 1020 
Brückenſtr. 11, 3. Et, 7 3. 
Breiteſtr. 37, 3.Et. 6 ‚aim. 900 1.10. 
Coppernicusftr. 52.€.,6 
und Zubehör 900 1.10. 
Brombergerſtr. 26, 2 Et., 

5 3 m. Gartenbenutzung 800 1. 10. 
R Ecke 14, 1 Et. 


5 3. 750 1. 10. od. früher. 
Seglerſtr. 22, 3. Et, 4 3. 609 1. 10. 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1./10. 


Altſt. Markt 8, 3. E. 4 3.600. 
Waldſtr. 37a, pt. 4 Zim. 500. 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450,1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 


6 Zimmer 1./6. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 2. 
evt. Pferdeſtall . ſof. 


Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1. 10. 
Mellien 
Mellienſtr. 127,2. E. 4 3. 400 
Gerechteſtr. 35, 1. Etg. 3 3. 400. 
Neuſtädt. Markt 1, 33im. 380 „ 
Mellienſtr. 70, pt. 3 Zim. 365. 
Mellienſtr. 70, 2. Etg. 3 3. 350. 


Culm. Chauſſee74 1. Et 43. 350 1. 10. 


Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 


3 Zimmer 360 ſof. 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 33. 300 1. 10. 


Baderſtraße 22, Hofwohn., 

2 Zimmer 2 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 
Hl.⸗Geiſtſtr. 7 — 1 2 13 
Neuſt. Markt 12, K 


150-200 1.10. 


Gerſtenſtr. 19 pt. 2 mb. 3. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Etg. 


5 ept. 6 Zimmer 1/10. 


Mellienſte. 76,1 Et. 2 8., 156 


1. 10. od. früher. 


100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Z. mtl. 15 1./6. 


1./9. 
Araberſtr. 8 Wohn. i. Neubau 1.1.07. 


Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 


Mellienſtr. 83, 6-8 Zim 
Zentralwarmwaſſerheizung 
Brückenſtr. 20, 1 Keller. 


Schuhmacherſtr. 12, 1. Etg. 6 3. 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Etg. 5 8. 


. 84 part., 3 3. 2 1.10 b 
ſof. 


Viktoria-Theater. 


Gastspiel des Breslauer Ensembles. 
Freitag, den 10. Auguft: 


Bummelfritze. 


Große Poſſe in 4 Akten von Berg 
und Jacobſohn. 
Muſikbegleitung: Kapelle des 
Infanterie Regiments Nr. 176. 


Sonnabend, den 11. Auguſt: 
Heinrich Heine. 


Tivoli. 


Freitag, den 10. d. Mis.: 


Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
1. weſtpr. Fuß ⸗Artl.⸗ Regis. Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung ihres 

Dirigenten Herrn Möller. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Verein 


ee 2 11. Auguſt, 
r abends : 


aun. Versammlung, 


Tagesordnung : 
1. Beſchlußfaſſung über die Satzungs⸗ 
änderungen. 
2. Sedanfeier. 
3. Verſchiedenes. 


Vorher pünktlich um 6¾ Uhr: 
Voritandsiigung. 
Der ® 2 tzen de. 


Beamten-Verein Thom, 


Das diesjährige 


Sommerfeit 


findet am 


Sonnabend, den 11. August, 
von nachm. 5 Uhr ab im Tivoli, 
beſtehend in 


Konzert der 15er. 
WI 


Die Mitglieder zahlen 20 Pfg. 
pro Perſon, Familien 50 Pfg. Nicht⸗ 
Fnitglieder haben zum Konzert Zu⸗ 
tritt. Dieſelben zahlen 30 Pfg. pro 

Perſon, Familien 75 Pfg. 
Der Vorſtand. 


Unſer diesjähriges 


Schützenfest 


feiern wir in den Tagen 
vom 31. Angst bis 2. September 
in Grünhof, 


Anträge wegen Aufftellung von 
Schaubuden pp. erbitten wir bis 
zum 25. Auguſt d. Js. 


Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


Friedrich Wilheim- 
Schätzenbräderschaft, 


Preisselboeren 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
mm nn 


Fische Dagan 


delikat im Geſchmack, empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


1 Wohnung 


3 Zimmer, Kabinett mit SB 
40U 1 v. 1. Oktober zu vermieten. 
Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Wohnung Pig e. 
Gerechteſtraße 35. I 

Synagoyale Nachrichten. 

Freitag: Abendandacht 7¼ Uhr. 


Bas Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblalt. 


N ee ee RE 


Begründet 


anne 1760 


Zeitun 


9 


S Oftdeufiche Zeitung und General-Anzeiger 5 
Beilage zu Nr. 185 — Freitag, 10. August 1906. 


Das Einkommenſteuergeſetz 


erfährt durch die von beiden Häuſern des 
Landtags angenommene Novelle infolge Aus⸗ 
dehnung des Kreiſes der Steuerpflichtigen einer⸗ 
ſeits und Erweiterung der Abzüge und Er⸗ 
mäßigungen anderſeits einſchneidende Ver⸗ 
änderungen. Es iſt von Intereſſe, bei dieſer 
Gelegenheit einen Rückblich auf die Ent⸗ 
wicklungder Einkommenbeſteuerung 
unter der Herrſchaft des Geſetzes von 1891 
zu werfen. Die Einwohnerzahl Preußens 
iſt in der in Frage kommenden Periode 
1892 1905 geſtiegen von 29 895 224 auf 
36 269 439, alſo um 21 v. H. Die Zahl der 
Steuerpflichtigen (Zenſiten) hat ſich da⸗ 
gegen in weit höherem Maße vermehrt, nämlich 
von 2 435 858 auf 4 390 608 d. i. um 1 954 759 
oder um 80 v. H. Die Vermehrung der 
Steuerpflichtigen war am ſtärkſten in den 
unteren Einkommenſchichten, von 900 — 1350 M., 
nämlich um rund 1 289 000. Der Zuwachs 
in der unterſten Stufe (900-1050 Mark 
allein beläuft ſich auf 630 000 oder 32 v. H. 
— Das verſteuerte Einkommen iſt 
ermittelt 1892 auf 5,7, 1905 auf 9,7 Milliarden, 
es iſt demnach um 4 Milliarden — 70 v. H. 
gewachſen. Ueber die Ein kommens⸗ 
quellen liegt leider nur teilweiſe Material 
vor, und zwar nur über die Einkommen von 
mehr als 3000 Mark. Hier entſtammte das 


Einkommen aus 
1892 1905 1906 


= Million.: mehr‘, 
1. Kapitalvermögen 912 1379 51 
2. Grundvermögen 755 1109 47 
3. Handel und Gewerbe 983 1507 53 


4. Gewinnbrg. Beſchäftigung 594 1261 112 
Die Steigerung iſt demnach weitaus am 
ſtärkſten bei Nr. 4: Gehälter, Penſionen, Tan⸗ 
tiemen, Verdienſt aus wiſſenſchaftlicher uſw. 
Tätigkeit. Die höchſtbeſteuerte phyſiſche Per⸗ 
fon hatte 1892 ein Einkommen von 6-7 
Millionen Mark, 1905 von 11-12 Millionen. 
An nicht phyſiſchen Perſonen (Aktiengeſell⸗ 
ſchaften uſw.), welche in vorſtehenden Zahlen 
nicht enthalten ſind, waren veranlagt 1892: 
2028, 1905: 2011 mit einer Steuer von rund 
10 bezw. 14 Millionen Mark. 


Zum Untergang des „Sirio“ 


wird nachträglich aus Cartagena noch be⸗ 
richtet, daß nicht nur der Kapitän, ſondern 
auch ſämtliche Offiziere und die Mannſchaft 
des Schiffes ſich feige benommen haben. 
Der Kapitän ſtürzte ſich einige Minuten nach 
dem Auflaufen des Schiffes in ein Boot und 
rief: „Rette ſich wer kann!“ Die Offiziere 
folgten ſeinem Beiſpiele und ihr Verhalten 
war die VPeranlaſſung zu einer allgemeinen 
Panik. Der italieniſche Konſul hat Taucher 
angeworben, um wenigſtens etwas von der 
Ladung zu retten. Spenden für die Schiff⸗ 
brüchigen laufen zwar von allen Seiten ein, 
doch reichen ſie kaum für die nötigſten Be⸗ 
dürfniſſe aus. Der Kapitän des franzöſiſchen 
Dampfers „Poitou“ dementiert das Gerücht, 
wonach verſchiedene Schiffe am Orte der 
Kataſtrophe vorbeigedampft ſeien, ohne Hilfe 
zu leiſten; er habe ſich ſofort nach Bekannt⸗ 
werden der Kataſtrophe an Ort und Stelle 
begeben und ſich an den Rettungsarbeiten be⸗ 
teiligt. — Wie die Kaiſerliche Ober⸗ 
poſtdirektion in Frankfurt a. M. 
mitteilt, hatte der untergegangene Auswanderer⸗ 
dampfer „Sirio“ u. a. 19 Briefjäke der Bahn. 
poſt Frankfurt a. M. — Baſel vom 31. Juli 
und 1. Auguſt an Bord, deren Inhalt nach 
Argentinien, Uruguay, Paraguay und Bolivien 
gerichtet war. In den Säcken waren auch 
448 Einſchreibeſendungen enthalten. Ueber 
den Verbleib dieſer Poſt iſt noch nichts be⸗ 
kannt; die Oberpoſtdirektion hofft jedoch, bald 


nähere Mitteikunngen machen zu können. 


Aus der von den ſpaniſchen Behörden vor⸗ 
genommenen amtlichen Unterſuchung 
hat ſich ergeben, daß die Beſatzung und vor 
allem der Kapitän des, Sirio“ ſchwere 
Schuld trifft. Der Dampfer wäre nicht völlig 
geſunken, wenn der Kapitän feine Autorität 
geltend gemacht hätte; wenn die nötigen An⸗ 
ordnungen getroffen worden wären, wäre die 

ahl der Opfer erheblich verringert worden; 
ie Panik bemächtigte ſich aller Paſſagiere, als 


ſie ſich von der Beſatzung im Stich gelaſſen 
ſahen. Die Schiffsoffiziere retteten ſich zuerſt; 
der Kapitän verließ den Dampfer. Dem Ergebnis 
dieſer Unterſuchung zufolge muß das Verhalten 
des Kapitäns aufs ſchärfte verurteilt werden. 


KALES 
N, 


Thorn, den 9. Auguft. 


— Der Verein für die Herſtellung und 
Erweiterung der Marienburg iſt dauernd 
beſtrebt, ſeine auf annähernd 1 Millſon Mark 
zu bewertende Sammlung von Münzen und 
Medaillen, die in der Marienburg aufbewahrt 
werden, zu ergänzen und zu erweitern. Von 
größtem Wert find für dieſen Zweck die in 
der Provinz Weſtpreußen gemachten Münzen⸗ 
funde. Leider geraten dieſe Funde oft in die 
Hände von Zwiſchenhändlern, die den Eigen⸗ 
tümern manchmal kaum den Metallwert der 
Münzen bezahlen und dieſe dann mit hohem 
Verdienſt in Einzelſtücken und Gruppen weiter⸗ 
verkaufen. Erſt kürzlich war der Verein ge⸗ 
zwungen, einen weſtpreußiſchen Münzenfund 
von einem Zwiſchenhändler für den 15fachen 
Betrag des Preiſes zu erwerben, den dieſer 
an den urſprünglichen Eigentümer bezahlt 
halte. Der Verein, an deſſen Spitze Herr 
Oberpräſident v. Jagow ſteht, legt Wert 
darauf, daß wertvolle Funde von Münzen oder 
Medaillen nicht zerſtückelt oder aus der Provinz 
Weſtpreußen entfernt, ſondern der Sammlung 
in der Marienburg zugeführt werden. Der 
Verein hat bereits über 50 Wach 
Funde erworben und weit über den Metall⸗ 
wert angemeſſen bezahlt. Es iſt für die Eigen⸗ 
tümer von Münzenfunden am vorteilhafteſten, 
wenn ſie dieſe Funde unmittelbar oder durch 
Vermittelung der Landräte ꝛc. dem Verein 
zum Kauf anbieten. 


— Apotheker und Geheimmittel. Der 
Vorſtand des Deutſchen Apotheker⸗ 
vereins hat Schritte getan, um die Auf⸗ 
merkjamkeit der Zollbehörden auf einzelne 
Geheim⸗ und Schwindelmittel zu 
lenken, die, obſchon ſie im Inlande dem freien 
Verkehr entzogen ſind, aus dem Auslande 
in Briefen unmittelbar an Private im Reiche 
geſandt werden. . 

— Der Vorſtand der Lederinduſtrie⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft hatte an das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt den Antrag gerichtet, alle 
Gerbereibetriebe in die Unfallverſiche⸗ 
rungspflicht einzubeziehen. Der Antrag iſt 
abgelehnt worden, weil die kleinen Gerbereien 
ohne Motor und mit weniger als zehn Arbeitern 
nicht als „Fabriken“ angeſehen werden können. 


— Unfallverſicherung der Architekten. 
Der Genoſſenſchaftsvorſtand der Nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft hat alle In⸗ 
haber von architektoniſchen und bautechniſchen 
Bureaus auf Grund des Beſcheides des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes zur Unfall ⸗Verſicherung 
herangezogen, ohne Rückſicht darauf, ob die 
Fertigung, Ueberwachung und Ausführung 
architektoniſcher Vorarbeiten den Hauptberuf 
der Architekten bildet oder ob dieſe von 


Staatsbeamten und Profeſſoren der Techni⸗ 


ſchen Hochſchulen ꝛc. als Nebenbeſchäftigung 
ausgeführt wird. Eine große Anzahl von 
Architekten ſetzte ihrer ee heftigen 
Widerſtand entgegen und führte Beſchwerde 
gegen ihre Aufnahme in das Genoſſenſchafts⸗ 
kataſter; die Vereinigung Berliner Architekten 
hielt Proteſtverſammlungen ab, kämpfte in der 
Preſſe gegen die Heranziehung zur Unfall⸗ 
verſicherung und ließ durch Rechts verſtändige 
Denkſchriften und Gutachten ausarbeiten, 
durch welche der Nachweis erbracht werden 
ſollte, daß nach der Lage der gegenwärtigen 
Geſetzgebung die Architekten, die ein Atelier 
für Architektur unterhalten, ihr Perſonal 
gegen Unfall nicht zu verſichern brauchen, weil 
ſie rein künſtleriſche Tätigkeit ausüben, aber 
keinen Gewerbebetrieb unterhalten, welcher 
nach dem Gewerbe und Bau » Unfallver« 
cherungsgeſetz die Vorausſetzung der Ver⸗ 
cherungspflicht bildet. Nach längerem Streit 
at das Reichs » Verfiherungsamt die Ver⸗ 
cherungspflicht der Architekten ausgeſprochen. 


— Fahrtunterbrechungen auf der Eiſen⸗ 
bahn. Der diesjährigen Generalverſammlung 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
wird ein Antrag auf eine weitere Erleichterung 
des Reiſeverkehrs unterbreitet werden. Hier⸗ 
nach ſollen alle noch beſtehenden läſtigen Fo r⸗ 
malitäten bei Fahrtunter⸗ 
brechungen wegfallen, wie dies in der 
Schweiz längſt der Fall iſt, erweiterte Be⸗ 
ſtimmungen über die beliebige Benützung kon⸗ 
kurrierender Strecken getroffen und die Zug⸗ 
beamten ermächtigt werden, den Paſſagieren 
Zuſchlagskarten beziehungsweiſe Gutſcheine für 
ſolche bei der Benützung höherer Wagenklaſſen 
und ſo weiter zu verabfolgen, ohne daß der 
Reiſende genötigt iſt, vor Beendigung der Fahrt 
die Schalterbeamten in Anſpruch zu nehmen. 

— Minderung der Trichinengefahr. Die 
Trichinengefahr wird meiſt überſchätzt. Sie iſt 
dauernd im Rückgang begriffen und jetzt nur 
noch verhältnismäßig gering. Nach amtlicher 
Feſlſtellung wurden in Preußen im ganzen 
Jahre 1905 von 10346 429 unterſuchten 
Schweinen nur 737 mit Trichinen behaftet be⸗ 
funden. Das find? auf mehr als 14 000 
Schweine nur 1. Im Jahre 1900 betrug die 
Zahl der trichinös befundenen Schweine noch 
1415, iſt alſo ſeitdem auf wenig mehr als die 
Hälfte zurückgegangen. Abgeſehen von Berlin, 
wo die Schweine aus allen Richtungen zu⸗ 
ſammenſtrömen, haben die [Regierungsbezirke 
Poſen, Bromberg, Breslau und Oppeln die 
meiſten kranken Schweine. Die Fachleute ver⸗ 
muten, daß hier die kranken Tiere meiſt aus 
kleinen, begrenzten, durch Trichinen verſeuchten 
Gebieten ſtammen. Es iſt deshalb angeordnet 
worden, daß von jetzt an bei allen Trichinen⸗ 
funden womöglich auch der Mäſter des 
Schweines ermittelt werde. Das Ergebnis ſoll 
dann nach Kreiſen zuſammengeſtellt werden. 
Für die Bekämpfung der Krankheit kommt 
hauptſächlich die Vertilgung der Ratten in den 
verſeuchten Gehöften in Betracht, die am beſten 
durch Ratin vertilgt werden. Tote Ratten aus 
Orten, wo Trichinen bei Schweinen feſtgeſtellt 
worden find, ſollen an das hygieniſche Inſtitut 
der tierärztlichen Hochſchule in Berlin einge⸗ 
ſandt werden. 


Metallwaren beladen, von Lübeck nach 
Schweden zu führen. Unterwegs aber ſperrte 
die finniſche Beſatzung des „Peter“ 
den Kapitän in ſeine Kajüte ein, löſchte die 


Ladung an Finnlands Küſte und verließ das 
Schiff. Der Kapitän, der bis dahin ſechs Tage 
in der Gefangenſchaft geblieben war, wurde 
dann an Bord allein zurückgelaſſen. Wenige 
Stunden ſpäter ſtiegen drei Mann an Bord, 
befreiten den Kapitän, dem ſie ſich als ſchwediſche 
Tuſtſegler vorſtellten, und erzählten ihm, ſie 
ſeien von der flüchtenden Veſatzung des „Peter“ 
mit der Piſtole gezwungen worden, ihr Boot 
zu verlaſſen und an Bord des „Peter“ zu 
gehen, um ihm behilflich zu ſein, das Schiff 
nach Kopenhagen zurückzuführen. Unter großen 
Beſchwerlichkeiten gelang dieſes den vier Mann, 
worauf die ſchwediſche Mannſchaft über Land 
die Heimat aufſuchte, während Kapitän Albertſen 
ſeine myſtiſche Reiſe der Polizei berichtete. 
Von dem Reeder konnte man keine Klarheit 
äber die Affäre erlangen. Er will das Schiff 
nicht als ſein Eigentum anerkennen; es wird 
daher demnächſt verſteigert werden, damit man 
aus dem Erlös den Kapitän ablohnen kann, 
Anſcheinend hat der „Peter“ ſeine unfreiwillige 
Reiſe im Dienſte der ruſſiſchen Revo⸗ 
lutionäre ausgeführt, die ſich bekanntlich 
über Finnland mit Waffen verſorgen. 

* Automobilunfalldes Herzogs 
von Connaught. Als der Herzog von 
Connaught vorgeſtern mittag im Automobil von 


Monmouth nach Rhayader in Wales unter⸗ 
wegs war, ſtieß ſein Wagen mit dem entgegen⸗ 
kommenden Automobil des Majors Borradaile 
ſo heftig zuſammen, daß beide Wagen 
zertrümmert wurden. Der Herzog und 
der Major wurden auf die Straße geſchleudert, 
kamen aber mit Hautabſchür fungen 
davon. Der Herzog konnte in einem andern 


Wagen zur Inſpektion der Garniſon von 
Rhayader weiterfahren. 


A) 
NIIT EN 
Amtliche Notierungen 
vom 8. Auguſt. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 777-810 Gr. 173½ 
bis 182 Mk. bez. 
inländiſch bunt 766-793 Gr. 164-179 Mk. bez. 
inländiſch rot 713798 Gr. 164-177 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 666 - 744 Gr. 
144½ MR, bez. 


Gerte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 650-709 Gr. 136-153 Mk. bez. 
tranfito große 632 Gr. 114 Mk. bez. 


tr 
Kleie per 100 Kilogr. 
Roggen⸗ 9,50 9,75 Mk. bez. 


Magdeburg, 8. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,80 8,95. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack —,— — ,—. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —.— — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 — 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker I. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,40 Gd. 18,45 Br., 
per September 18,20,0d., 18,35 Br., per Oktober 17,95 
®»., 18,05 Br., per Oktober⸗Dezember 17,85 Gd., 
17,95 Br., per Januar⸗März 18,09 Gd., 18,10 Br. 
Ruhig. 

Köln, 8. Auguſt. Rüböl loko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 8. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39½ d., per 
Dezember 40 Gd., per März All, Gd., per 
Mai 41 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 8. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 83 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,40, per September 18,20, per 
Oktober 17,95, per Dezember 17,85, per März 18,10, 
per Mai 18,25. Ruhig. 


Städtiſcher Fentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 8. Auguft. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 276 Rinder, 1864 
Kälber, 1419 Schafe, 12 526 Schweine. Bezahlt 
ee Fan ie 2 gg 1 * 
n ar ez w. r un € 2 
Rinder. Ochſen: ) Ibis — MR. b) — bis Lc, 
e) — bis — Mk, d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk, e) — dis — Mk. 


Mk., e) — bis M 


) * 00 
— Mk. Kälber: a) 90 bis 94 Mk., d) 82 bis 87 


Mk., c) 61 bis 70 Mu. 5 — bis — Mk. Schafe: 
a) 84 bis 87 Mk., d) 79 bis 82 Mk., c) 67 bis 72 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine - 


) 
a) 60 bis — Mh., d) 66 bis 68 Ma., c) 63 bis 65 
b. d) 64 bis — Mk. 


It denn möglich — aie WobersinptiKurkonzet? 


Und heute früh hatte fie keinen Ton in der 
Kehle! Total Heiler, ſag ich Ihnen! — 
Kunſtſtück! Die Weber weiß eben, was gut 
= iſt und was ihr nützt: fie gebraucht nur 
Fays ächte Sodener Mineral-Paftillen und 

die haben ihr a} 15 wieder in ein 
paar Stunden die Kehle freigemacht. Man 


* ays ächte Sodener für 85 2 
N er 86 7 in jeder 3 e 
Mineralwaſserhandlung. 
„ Zacherlin“ 
met U a He Hin w Tun! 


* 
In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralklewioz, & Clans, Prog., . 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 
innerung zu bringen: > 
a. Feld» und Sorftpoligeigeie vom 1. April 1880. 
1 


Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 8 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag ein. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
Set eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ges 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 

b. ebendort. 8 30. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer unbefugt 
1. Abgeſehen von den Fällen des 8 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu fein ($ 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des 8 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 

die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 

vernichtet, umwirft, 


» 


desgleichen Merkmale, 
beſtimmt find, ſowie Wegweiſer fortnimmt, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 

4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 
beſchädigt oder vernichtet; 

5. abgeſehen von den Fällen des § 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 
Sind junge ſtehende Bäume, Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 
ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


betragen. 
o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu jehjig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 

Tagen wird beſtraft: 

8 pp. 

9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wleſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 
Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibun g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathauſe — Zimmer 
Nr. 31/32 während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes fiets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 

der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

horn, den 25. Juli 1906. 


— U 


* 

® 0 
Berliner Pomril 
ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 

Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 


Preis ausser dem Hause: 


Der Magiſtrat. 
— ee n Fe) dann 
In Thorn zu beziehen durch 
Bekanntmachung. Sultan à Co. 8. m. b H., P. Begdon, 


Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur - 

1 kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
 Sakriss, Schuhmacherstr., Max 

4  Scheidling, Bahohofswirt, 

Hauptbahnhot. 


Lan verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines 
Strassen - Aufsehers ſobald als 
möglich zu beſetzen Das Gehalt 
beträgt neben freier Wohnung jähr⸗ 
lich 1200 Mark und ſteigt in 
Zjährigen Perioden um je 100 Mk. 
bis 1600 Mark. Bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leſſtungen wird die An⸗ 
rechnung der früheren Dienſtzeit 
und damit der Eintritt in eine 
höhere Gehaltsſtufe in Ausſicht 
geſtellt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab» 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatus auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 5 

Bewerber müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau, Anfertigen und 
Auftragen kleiner Nivellementes ſowie 
im Anfertigen von Koſtenanſchlägen 
erfahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen find 


Feinsten Zuckerhonig 


(künftlih) in Eimern von 25 und 
10 Pfund, Kaffeekanne von 5 Pfd. 
und Kaffeebüchſen von 4 Pfund 
Inhalt, offerieren 
Dr. Berzfeid & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. — Fernſprecher 298. 


Friedrich Hinz, 
Xolzhandlung, Thorn 


00 her 20. Auguſt d. Js. an uns empfiehlt 
e nmäe „arten sei | Gesthnttnes mi ale Kanthalz 
gleicher Befähigung den Vorzug. Schalbretter 
. Dachlatten 
5 Bobelbrefter 
“ekriahrik menaud | Tischlerbreiter . Eiche, Kiefer u. Pappeln 
ee en Sichen-Zuunpfähle 
r keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Mite er und andere Haut⸗ 
werden b ſeuigt a ir 
— n be 
Terpineols Seelen⸗ Selle aehömden, Kissen und Beden 
D. N 0. M. — 30 Pf. per 115 billigft bei 


O. Bartlewski, 


m Seglerſtraße 13. 


Drogerie Anders & Co. 
EEC ˙ TRY A NR er | 


6. Sannoch, Friseur 


3 Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrasse . 
empfiehlt seine 


Frisiersalons für Damen und Herren. 
Shampooinieren, Frisieren, Ondulation. 
Manicure. 


Atelier aller Naararbeiten. Sämtliche Toilettenartikel. 
Sep. Damensalon parierre, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Mur die Marke „Pfeiing“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


‚Lanolin- Toilette - Gream - Lanolin 


Man verlange nur 


‚Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


n brenn, [anglin-Fahrik Marlnikenfe ie 
Charlottenburg, Salzufer 16. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfetlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pfd. 1. 30 Ir. 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Raffee-Rösterel U. Praßheie-Nioderlage 
Gegründet 1863, Brückenitraße 25. 


E fie nile Drucsade = 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
dieser Richtung hin repräsentieren will! 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 


Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


Aichner cr Thomer Ost, Zeitung 


Selasstraße 1! = f. H. I. = elende 11 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, 


fi. Weinessig, Caden "si: Heine. 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
rüchten, Liter 30 11. 
A Eber A „Liter 15 Pf., 
ei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 
10% Man und ſtumpf, 25 Stück 
ennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, 7 7 775 Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 


Gewürze. 
fund 20 Pf., bei 


ff. Salat =» Del, Provenzer⸗Oel, in 
en 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
. Himbeerfaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 
Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Wendisch“! 
Wil 
ist das Beste für die wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


II Wendt sa: 


Seifenfabrik 


33 Altstädtischer Markt 33. 
Goldens Medaille. 


7 DIPLOM 7 
"BONNEUR N 


Mole- Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Copnernicusstrasse . 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 


Talk, Ten), 
fin, Anette 


empfie 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Peer 202. 
Dachpappen 
Teer 


empfiehlt billigſt 
Gustav ‚Ackermann, 
en 


Mellienſtraße 3. 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 


Gustav Ack 
Mellienſtraße 3. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaita (Odontine) Zmal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem» und Tabaks» 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 
T ol-Mundwasser Mk. 1.-1.50 
rogerie von Anders & Co. 
Das beſte was exiſtiert. 


Gichl⸗ und Rheumatis- 


Leidenden teile ich aus 


Coppernicusf raße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 
Raphael W 


ol, Seglerſtr. 25. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 


Ein Kolonialwaren-Laden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerstraße 51. 


Im 1 Ezernewitz 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 

In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagog en⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Stube u. Küche 5, 7. 10 fu 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4. 


Eine mittlere per 1. 
und 2 kleinere Wohnungen Okt. 
zu verm. Frau Koerner, Turmſtr. 14. 
Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


1 kleine Wohnung 
von 2 Zimmern und Küche, Bäcker⸗ 
ſtraße 43, part, iſt vom 1. Oktober 
1906 an ruhige Mieter abzugeben. 
Näheres in der Allgemeinen Orts⸗ 
Kranken aſſe. 


Hochhermchall, Mahnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenstraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Pünchera. 


Breitetrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 


Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


von 2 Zimmern, Küche u ſonſtigem 
Zubehör vom 1. 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermieten. Näheres bei dem Na 
beſitzer Herrn Sohmidt daſelbſt, 
1 Etage. 


Freundliche Wohnung 


Kurzeſtraße Ecke. Franz dab 


Yon. J f br 


Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 


behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Eine Wohnung 


Kl. Wohnungen 71 240. z. 


vermieten. Ne aſtädtiſcher Markt 12. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 


2 unmöbl. Aanmer Son jot n dern. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
immer nebft Zubehör v ſof. 


E zu verm. Heiligegeiftitraße 19. 


Möbl. Zimmer d gelen 


Schuhmacherſtraße 24, 3 1. | 
— 8 Ko 
Gr. Beben zume bite 5. deewieen, 


Offert u. 300 an die Geſchäßts telle. 


Dann. 


Kabinett, f 


200 Mk. vom 


und 


| 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter Griffiths, 
ooo0 


G. Bortfegung.) 

Die Vorhalle, von der fie ausgingen, befand ſich in dem 
älteſten Teile der Burg. Nachdem ſie die große, alte Stein⸗ 
trep e pinaufgeftiegen waren, gelangten fie in den oberen 
Vora „von der ein breiter, hochgewölbter und mit offenen, 
in regelmäßigen Entfernungen angebrachten Schießſcharten 
ag eg Gang nach dem neueren Teile des Gebäudes führte, 
in dem die meiſten Wohnräume der jetzigen Generation ge⸗ 
legen waren. Hier erreichten ſie endlich ein Vorzimmer, in 
dem Balthaſar und ein anderer, mindeſtens noch zehn Jahre 
älterer Mann, den der Arzt ſchon lange als Martin Ober⸗ 
wald, den Leichenbeſorger und Totengräber des Schloſſes 
ſowie der ganzen Herrſchaft kannte, ihrer warteten. Nachdem 
letzterer den Doktor begrüßt hatte, wurde er deſſen Gefährten 
. . = 45 u 7 0 — — an u ihm 

25 5 e mir ge den a ajar 
Tage: , weil ic glaubte —“ thaf 


zu rufen, 
Schon ſchon gut“, fiel ihm Bertram ungeduldi 
ins Wort, 4 den alten Mann anzuſehen, „er wird mil 
Euch hineingehen. Er ſoll ſelbſt ſehen. — ich wünſche, 
daß u alle ſeht, alle, und ich wünſche, daß die ganze Welt 
es 


Verbeck faßte den Mann 4 70 ins * das gleiche tat 
Fritz, und ſie beobachteten, daß er den licken Balt aſars 
auszuweichen ſuchte. redliche alte Sachſe richtete ſeine 
Augen feſt auf ihn, blickte ihn an, mit erhobenem Haupte und 
durchdringenden Augen, aber der Edelmann vermochte nicht, 
den Blick zu erwidern. Später teilten ſich Verbeck und Fri 
egenfeitig bie . mit, und ſie trug weſenklich 
azu bei, ihnen das Verhältnis zwiſchen den beiden Männern 
verſtändlicher zu machen; auch flößte es ihnen volles Ver⸗ 
trauen zu dem alten er ein. 

Allendorf zuckte zuſammen; er bebte am ganzen Körper, 
aber er beherrſchte ſchnell und wies auf eine nahe Tür, 
an deren Griff ein ſchwarzer Flor als Zeichen der Trauer 
befeſtigt war, und in abgeriſſenen Tönen preßte er hervor: 
„Gehen Sie hinein! Sie wiſſen, was Sie zu tun haben.“ — 
„Verzeihung,“ rief Verbeck, und trat ſchnell auf ihn zu, „ich 
weiß es nicht. Es iſt mir nicht ganz verſtändlich.“ 

„Herr Doktor Verbeck!“ Der Name wurde in einer un⸗ 
verkennbaren Anwandlung des Zornes ausgeſtoßen; er unter⸗ 
das bittere Gefühl — oder er ſah davon ab, 


drückte jedo 

es zum Ausdruck zu bringen, uud fuhr fort: „Sie willen 
doch, was ich Ihnen Siet habe. Der alte Martin weiß 
alles übrige. en Sie mit hinein, und er wird Ihnen 


alles erklären, was Sie zu wiſſen wünſchen.“ Dann zum 
alten Totengräber gewendet: „Und ihr, Martin, habt aus⸗ 
hrliche Anweiſungen erhalten. Wenn der Herr Doktor 
eine Arbeit verrichtet hat, werdet ihr die Leiche mit Sorgfalt 
und Andacht in den Sarg legen, und dann wird ſie von 
keinem e Auge mehr . werden.“ 

Der Graf wandte ſich und g nn Als feine 2 
verhallt waren, öffnete der alte die Tür ſie 
traten in einen ſchmalen, als Vorzimmer dienenden Gang 
und von dort in ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Boudoir. in 


wel alle in rigen Gegenftände 
zu einem gehörigen en 
zu finden waren. An der rg po Üsgenden Seite 
war noch eine Tür, welcher ſich Martin jet 
ehrerbietigen Schritten näherte. Als er die Hand den 
riff legte, drehte er ſich um und ſprach zu den ihm fo 
Männern: „Meine Brüder, dort drinnen ſchläft die und 
edelſte Dame, welche je als e auf Allendorf gewaltet 
ir Obgleich ihr Gatte ein Mann war, älter als ihr eigener 
Zater, liebte fie ihn heiß und innig, und ich kann 
einſtehen, daß fie ihm zugleich mit ihrer Hand t 
1 at. Möge Gott ihr Ruhe und Frieden im 
eits gewähren! Sie hat es verdient!“ Ein feierliches 
„Amen“ der Anderen ſchloß dieſe liebevolle Rede des Toten⸗ 
gräbers, dann wurde die Tür geöffnet, und ſie traten ein. 


Schlage * 5 1. Beer 15 En 8 er das 
afgema er Gräfin Thereſa. war gro 
mit gewölbter De ie 1 ocen Mil To —— 


Vor dem Bett ſtand ein langer, ſchmaler Tiſch, we 
für die vorzunehmende Arbeit bereit geſtellt zu Pin fin 
Nachdem ſich die Tür hinter dem Zuletzteingetretenen ge⸗ 
ſchloſſen, verweilte die kleine Verſammlung eine kurze 

in ſtummem Gebet, worauf Martin Oberwald an das 

trat und das Tuch zurückſchlug. 


Selbſt im letzten Schlaf bot ſie einen lieblichen Anblick. 
und einige Momente ſtanden die Anweſenden wie gebannt, 
Sie waren aber nicht gekommen, um ſich die Tote ein letzes 
Mal anzuſehen; nein, ſie waren dort, um, wenn möglich, zu 
entdecken, auf mie Weiſe der Tod in dieſen ſchönen, ans 
mutigen Körper Eingang gefunden Nate Der alte Toten⸗ 
we wandte fich zu dem 0 und flüſterte ihm zu: „Herr 

oktor, ich Ihnen nicht zu ſagen, wie Sie vorge 
ſollen. Junker Bertram berſicerte, daß er Ihnen on 
alles gejagt hätte.“ Wenn der gute Balthaſar etwas mitzu⸗ 
teilen hat, möge er es jetzt tun. 


Der treue Alte antwortete dem Totengräber mit einem 
dankbaren Nicken des Kopfes, und dann ſagte er zum Arzt: 
„Es hat mich viel Ueberwindung gekoſtet, Be Doktor, hier. 
= zu kommen, dabei zu ſtehen und zu ſehen, wie das graus 

das Fleiſch der teuren Gräfin dringt. Sie 
nd Gottes, ein ſchönes und herrliches Wefen ihr 
gunsten Leben lang. Es ſcheint eine Entweihung, das Meſſer 
an ihren reinen u legen; aber ich werde imſtande 
ein, es mitanzuſehen, i Pabe eine Pflicht zu en. Doch, 
ieber Herr Doktor, gehen Sie mit einem der Ehr⸗ 

n e ee 

als o e an ver 
eigenen Mukter vornehmen“ * 


ame Meſſer in 
war ein 


IT 


„Ihr braucht nichts zu befürchten, mein lieber Balthaſar. 
Ich kannte die Dame nur zu gut, uud ich gehe ſchweren und 
betrübten 2 an die mir bevorſtehende Arbeit. Und nun 
wollen wir beginnen! Martin und 1 Balthaſar, könnt 
die Leiche von dem Bett auf dieſen Tiſch heben. Ich will ein 
Kiſſen unter den Kopf legen.“ 

Die Er Geſtalt wurde auf den Tiſch „ zwei 
der auf dem Kaminſims befindlichen Kerzen wurden dicht an 
das ſtille, ruhige Geſicht gehalten. Es war weiß wie Alabaſter, 


eine Verkörperung der Reinheit, ein Geſicht, welches kein 


anderes an Schönheit überbieten konnte, deſſen Linien aus⸗ 
nahmslos den edlen Geiſt, der einſt darin gelebt, zum Aus⸗ 
druck brachten. Eine zeitlang blickten ſie darauf — von einem 
Berg ergriffen, welcher fie hinderte, ihr Werk zu ber 
ginnen. 

Außer dem Schmerz ſpiegelte fich noch ein anderer Aus⸗ 
druck auf Verbecks Geſicht. Sein Kopf war vorgebeugt, ſeine 
Sehnerven aufs Aeußerſte angeſpannt. Nach einer Weile hob 
er die Augenlider der Schlafenden, dann die feingeformten 
Lippen, wobei die Elfenbeinzähnchen dahinter ſichtbar wurden. 
Er beleuchtete das Geſicht von allen Seiten und unterſuchte 
aufs Aufmerkſamſte jede Linie, jeden Zug, jeden einzelnen Teil 
des Geſichtes und des Kopfes, ſelbſt das Haar ſtrich er zurück 
und nahm die Kopfhaut in Augenſchein. Darauf hielt er die 
Hände in die Höhe und betrachtete ſich die wachsgleichen 


Finger und die wunderbar ſchön geformten Nägel, dann die 


ut des Halſes und der Bruſt. 
Die 1 ſahen mit ſchmerzlicher Aufmerkſamkeit 


zu. Ganz beſonderes Intereſſe zeigte der Gefährte des 


Doktors, Fritz. Da er genau mit Verbecks Gewohnheiten 


bekannt und mit ſeinen Eigenheiten vertraut war, erſah er 


aus ſeinem Weſen, daß ihn etwas zu frappieren, ja zu be⸗ 
ſtürzen ſchien. 
Nach einer zehn Minuten 8 We oe hob der 


ang im Garten erzählt. Wie lange Zeit war ſeit dem Früh⸗ 
An verſtrichen, als fie in den Garten hinunterging ?“ — 


chläfrig?“ — „Ja, Herr Doktor, ſie fen ſelber 
en, mein 
Herr, daß ich ſie die ganze Zeit im Auge behalten hatte. 
Die ganze Zeit, die ſie im Garten verbrachte, habe ich ſie 
beobachtet.“ 
„Bemerktet Ihr da — als ſie aus dem Garten herauf⸗ 
am — ob vr a aa ſchwer re Kol Ne 
er gegen den af anzukämpfen verſucht?“ — „Ach ja, 
Herr Doktor, das iſt mir ganz anders aufgefallen. Ihre 
Augenlider waren ſchwer wie Blei.“ — „Ihr ſaht ſie auch, 
als ſie zwei Stunden nach dem Frühſtück in den Garten ging, 
merktet Ihr da ſchon, daß ihr die Lider zufallen wollten?“ 
— „Jawohl, das merkte ich,“ rief der greife Diener ſchnell. 
1800 weiß noch, daß ich bei mir dachte, die teure Herrin hat 
u freimütig dem Genuß der Speiſen zugeſprochen und das 
bt ie It rig gemacht; deswegen ſagte ich mir, geht ſie in 
n Garten.“ 


Hier wandte ſich der Arzt an den alten Totengräber, 
und ein merkwürdiger Ernſt rec) aus dem Ton feiner 
Stimme und aus feinem Weſen: „Martin, könnt Ihr mir 
jemanden angeben, der in die baulichen Geheimnifſe dieſes 
alten Schloſſes eingeweiht iſt, und dem wir volles Vertrauen 
ſchenken können?“ — „Mir können Sie vollkommen ver⸗ 
trauen, Herr Doktor.“ — „Ah, Ihr kennt ſie?“ — „Keiner 
kennt ſie beſſer, mein . Wenigſtens war ich es, der dem 
Grafen Franz davon Kenntnis gab. 

erbeck faßte den Alten mit ſolcher Seftigfeit am Arm, 
der ne Mann ſchmerzlich 9 1 uckte. „Martin, 
in dieſem Flügel des e ge 


eime . — „Ja, 
Br Doktor, ſogar bon dieſem Zimmer aus gibt es einen. 


enn — warum wollen Sie das aber 1 8 — Das 
werde ich euch dann ſchon ſagen. Zeigt mir Gang. 
Der Totengräber jah weiſelnd die Umſtehenden an 
und zögerte, als ſein Blick 80 traf. 5 
err Doktor, können Sie dieſen Herrn einſtehen?“ 
— „Ja, mit meinem ganzen Le wenn es fein muß!“ — 
„Gut! dann kommen Sie mit.“ 


Er nahm eine brennende Kerze und ſchritt auf den Teil 
der Wand zu, der dem reich verzierten Kamin zunächſt lag; 
einer Seite, an der die eichene Täfelung durch Hung 
helleren * unterbrochen wurde, prüfte jersfätfig as 
Muſter, bis er zu einer Stelle gelangte, an der ein feiner 
Ritz ſichtbar wurde, als ob das Holz ſich mit der Zeit ein 
wenig genen hätte. Er holte ein Meſſer aus der Taſche, 
ſchob die ing in den Ritz und drückte, bis er ein leiſes 
Geräuſch wie das arg eines Riegels hörte, dann ge⸗ 
lang es ihm mit geringer % einen Teil der Täfelung zu⸗ 
rück zu ſchieben — die ganze helle Einlage — wodurch eine 
Oeffnung von 18 Zoll Breite und drei Fuß Länge zu Tage 
trat. Durch dieſe Oeffnung fielen die Strahlen der Kerze auf 
eine nach unten führende Treppe. 

„Wohin gelangt man auf dieſem Gange?“ fragte der 
Arzt, nachdem die Anweſenden ihrem Erſtaunen in lauten 
Ausrufen 1 5 gemacht hatten. „Er mündet in einen anderen, 
der in dem Hauptgang endet. Der Hauptgang führt in das 
Zimmer des Herrn Grafen, und von dort kann man, ſoviel 
ich weiß, in jeden Teil des Schloſſes gelangen.“ — „Um 
Gottes Willen,“ rief Fritz, „was glaubſt du? Was hat das 
alles zu bedeuten?“ 

nſtatt zu antworten, ſchritt Verbeck zurück an den 
Tiſch, und betrachtete ſich von neuem das Geſicht der holden 
Schlafenden. Da faßte ihn der greife Balthaſar am Arm 
und rief: „Herr Doktor, ich beſchwöre Sie, ſagen Sie mir 
Ihren Verdacht!“ 

„Nun, meine Lieben,“ erwiderte Verbeck, während er die 
Kerze auf den Tiſch ſetzte und ſich umſah, „eines wenigſtens 
vermute ich. Unſere gnädige Gräfin iſt nicht vergiftet 
worden! Ich wußte es gleich, als ich ſah, wie bereitwillig 
Junker Bertram die Totenſchau zugab, ja, wie eifrig er ſie 
befürwortete und namentlich darauf Wert legte, daß ſie von 
mir vollzogen werden ſollte; denn das wußte er genau, daß 
ich um ſeinetwillen nichts⸗ verbergen würde. Wir müfjen nach 
einer anderen Todesart ſuchen.“ 

„Aber,“ rief Balthaſar aus, wie einer, dem man die 
letzte Hoffnung nehmen will, „wollen Sie etwa damit ſagen, 
daß der Tod durch ihn — Junker Bertram — nicht wiſſent⸗ 
lich und abſichtlich bewirkt worden iſt?“ — „Lieber Balthaſar, 
das will ich durchaus nicht damit geſagt haben. Begreift 
ihr denn nicht? Beim Haan gab der Schuft — der 
Mörder — ihr ein Schlafmittel, und zwar eine ſehr 
ſtarke Doſis, und das Opfer nahm es ohne es 
au ahnen. Gift zu geben durfte er nicht wagen. 

edenkt doch und urteilt ſelbſt. Ihr wißt, wie die Kinder 
ſeines Bruders aus der erſten Ehe dahin welkten; damit 
kann Bertram freilich nur wenig zu ſchaffen gehabt haben, 
aber er wußte davon und wußte wahrſcheinlich auch, auf 
welche Weiſe dieſe Schurkerei ausgeführt worden war. Daher 
konnte er nicht, nachdem er ſich entſchloſſen hatte, das einzige 
Hindernis zwiſchen ihm und der Macht, dem Titel und dem 
Reichtum des Erben von Allendorf, aus der Welt zu ſchaffen, 
ein Mittel anwenden, welches, wenn danach eforſcht wurde, 
entdeckt werden könnte. O, er war viel zu ſchlau, um ſie zu 
vergiften! Wenn ſie Gift genommen hätte, hätte ich nur 
brauchen einen prüfenden Blick auf ihr Geſicht zu werfen, um 
es zu erkennen. Und doch hat er ſie getötet! Er gab ihr 
den Trank, der den tiefen Schlaf herbeiführte, und dann kam 
er durch den ihm vertrauten geheimen Gang, um die ruchloſe 
Tat zu vollenden.“ 

„Und auf welche Weiſe vollbrachte er das Werk ſeiner 
mörderiſchen Hände?“ fragte Fritz. Ohne zu antworten, gab 
Verbeck Fritz das Licht in die Hand und brachte den Kopf der 
verſtorbenen Gräfin in eine ſolche Lage. daß man in die 
Ohrenöffnung hineinſehen konnte — erſt in die eine und 
darauf in die andere. Er ſchüttelte den Kopf in Ungewißheit 
und trat etwas zurück, den Blick gedankenvoll und ſtarr auf 
das tote Geſicht geheftet. . 


Die Anweſenden beobachteten ihn geſpannt. Sie hatten 


Vertrauen zu ihm als Arzt, und ſie verließen ſich feſt darauf, 
daß er das Rätſel löſen würde. Nach einer geraumen Zeit 
bemerkten fie. eine Veränderung feines Geſichtsausdruckes. 
Ein neues t leuchtete aus 0 15 Augen und verbreitete 
ſich über feine feinen Züge, und bald darauf kam über feine 
Lippen ein leiſer Schrei, der Kunde gab, daß er des Rätſels 


Löfung gefunden. 5 

Bertram von Allendorf iſt zum Offizier erzogen worden 
und hat ohne Zweifel einige Kenntniſſe der Anatomie. Wir 
wollen mal ſehen!“ Er trat wieder an den Tiſch und mit 
Martin's Hilfe legten fie die Leiche auf s Geſicht. Dann nahm 


And 


a 


NL rr reer n 


Ai 


er den Leuchter in die linke Hand und hob mit der rechten 
2 tsvoll das üppige, blonde Haar, und einem 
b lick enꝛſchlüpfte das Wort „Heureka“ ſeinen L 5 

Er hatte es endlich 1 Mitten auf dem Nacken, 
auf der ea der Wirbelſäule, und zwar ganz oben, wo 
ſie ſich mit dem erſten Wirbel des Rückgrats vereint, zeigte 
a einen kleinen hellen Fleck, der wie ein Nadelſtich 
ausſah. 


Da, da haben wir es nun; in dem kleinen Punkt, der 


" 
dem menſchlichen Auge kaum fichtbar ift, ſeht Ihr den Weg 
auf welchem der Tod in den Körper eingedrungen, und auf 
welchem das Leben entflohen iſt! Auf der Stelle, lieber 
tz, befindet ſich das 33 aller äußeren Gewebe. 
ort, wo du die ſchwache Vertiefung der Wirbelſäule fühlſt, 
ſitzt der oberſte Wirbel — der Atlas. Der Stich einer Nadel, 
unmittelbar über dem Atlas, verletzt die medulla oblongata 
— bie Verbindung zwiſchen dem Gehirn und dem Rückenmark⸗ 
nerv, — und das, mein Freund, bedeutet den ſicheren Tod! 
Der Tod tritt unfehlbar ein, wenn das Mark wirklich durch⸗ 
ſtochen iſt. Oh, eine ſtarke, entſchloſſene Hand führte dieſe 
verhängnisvolle Tat aus!“ 

Balthaſer ſchlug ſich mit den en gegen die Bruſt 
und würde in ſeinem großen merz laut aufgeſchrieen 
haben, wäre er nicht von Verbeck daran gehindert worden. 
Der alte Martin Oberwald begab ſich nach dem Vorzimmer, 
wo er den Sarg zurecht geſtellt hatte, und brachte ihn her⸗ 
ein; aber noch duldete der Arzt nicht, daß man ihm die 
Leiche entfernte. „Wartet,“ rief er, „ich muß genau wiſſen, 
auf welche er ihr dieſe fonderbare Wunde beigebracht 
worden iſt. Fritz, ich bedarf deiner Hilfe.“ Balthaſer ſah 
ihn das Futteral, in dem die blanken Inſtrumente blitzten, 
öffnen, und voller Verzweiflung wandte er ſich ab. f 


Jorkſetzung folgt.) 


fallende Blätter. 
Novellette von Paul Biß. 
Nachdruck verboten.) 


Frau Melanie ſaß auf der Veranda ihres Sommer⸗ 
juschens und ſah mit leiſer Wehmut dem Tanz der gelben 
lätter zu; die Stickerei, an der fie jo lange gearbeitet hatte, 

war ihr in den Schoß gefallen, und nun blickte Frau Melanie 
nachdenklich in die helle, durchſichtig blaue Herbſtluft und 
dachte an die Zukunft und baute Luftſchlöſſer. 
Tantchen! Tantchen!“ klang es da vom rg 
au Melanie fuhr aus ihren Träumen auf. a, was 
gibt es denn wieder?“ fragte fie mit leichtem Unwlllen Über 
die Störung. 

Lächelnd und mit * Händen trat Lotte, die 
Nichte der Witwe, näher. „Ja, weißt du denn, was ich habe! 
Ein Telegramm habe ich!“ 

„Ach, gewiß von Karl!“ rief u Melanie und griff 
danach. Mit einem Male war ſie wie umgewandelt; erregt 
und voll herzlicher 1 5 und zitternd riß ſie das Papier 
auf und überflog die paar Zeilen. „Er kommt! In einer 
Stunde kommt er ſchon!“ en fie und war ganz rot im 
Geſicht vor Aufregung, ſodaß Lotte ſie erſtaunt 7 6 

Nun begann ein neues Leben in dem Sommerhäuschen. 

Die Gaſtzimmer wurden in Ordnung gebracht, in der 
Küche wurde gebacken und gebraten, aus dem Keller wurden 
die beſten Weine heraufgeholt, und was man an Blumen und 
Grün noch fand, wurde abgeſchnitten und zu Kränzen und 
Guirlanden gewunden. 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit überſah Frau Melanie 
alles, bald war ſie hier, bald dort, ordnete an und verbeſſerte 
und hatte für alles einen offenen Blick und konnte ſich nicht 
. e um den Empfang des Gaſtes ſo feſtlich als möglich 
zu geſtalten 

Lotte ſah ihr ſchweigend zu. So hatte fie die Tante ja 
noch nie geſehen. Sie fand keine Erklärung dafür, mochte 
aber auch nicht danach fragen. 

Endlich aber fing Minna, die alte Magd, an zu ſprechen; 
auch ſie hatte ſich lange im Stillen über die Erregtheit der 
gnädigen Frau gewundert, nun ertrug ſie es nicht länger, 
nun machte ſich die Wißbegierde Luft. — 

„Fräulein Lotte,“ begann ſie, „ich glaube — aber nein, 
faſt möchte ich es gar nicht ſagen.“ a 


„Na, was denn, Minna r“ fragte Lotte, indem fie emſig 
an dem grünen Kranz wickelte und wand 

„Ich glaube, Fräulein Lotte, unſere gnädige Frau wird 
noch mal heiraten.“ 

1 ſagte die alte Dienert 

, I es, Fräulein,“ ſag n, 

Ber, een hat es auch gemeint.“ 

„Aber, wie kommen Sie denn nur darauf, Minna?“ 


Du lieber Gott, ich bin nun ſchon zwölf hier im 
auſe, und da weiß man nachgerade — nämlich der Herr 
rl Walter, der jetzt kommen ſoll —”. Sie zögerte. 


„Nun, was iſt mit ihm?“ 
„Der wird es wohl werden. 
een 1 on f ein, der wird es, paſſ 
nen ſage, Fräuiein, „ en 
Sie auf, daß c recht babe ja ; 


Beide ſchwiegen, da die gnädige Frau kam und zur Eile 
antrieb. Dann nahm fie Lotte mit ins Eßzimmer, wo gedeckt 
werden ſollte. 

Lotte dachte noch immer an die Worte der alten Minna, 
und ſo unglaublich ihr die Neuigkeit auch zuerſt vorge⸗ 
kommen war, nach und nach war ſie m mehr geneigt, doch 
daran ernſthafter zu denken, und die E der Tante 
ſprach auch nur noch mehr dafür, daß die alte Dienerin recht 


haben konnte. 1 

Während ſie den Tiſch deckte, dachte ſie noch immer 
daran. Es fiel ihr ein, daß die Tante ſchon Tauſende ge⸗ 
opfert hatte, um die ieee des 7 Malers Karl 
Walter zu ermöglichen, daß fie ihm die Mittel gegeben, mit 
denen er ſeine große Kunſtreiſen zur Vollendung ſeiner 
Studien machen konnte, und unwillkürlich dachte fie jetzt, daß 
die Tante bei alldem auch eine Abſicht gehabt haben konnte; 
ſie war Witwe, war reich und unabhängig, jung und lebens; 
froh war ſie auch noch, und er war fetzt ein berühmter 
Mann. Alſo unmöglich war es ja nicht, daß dieſe Freund⸗ 
ſchaft mit einer eg enden konnte, wie die alte Minna fo 
genau wiſſen wollte. 

Aber zu längerem Nachdenken blieb ihr keine Zeit, denn 
nach wenigen Minuten kam die Tante ſchon wieder, die noch 
neue Arbeit für ſie hatte. 5 

Eine Stunde ſpäter kam Karl Walter an. 

Frau Melanie begrüßte ihn wie einen alten Freund und 
führte ihn ſtolz am Arm durch all die Blumen und Laub⸗ 
gewinde. 

„Aber meine verehrte, gnädige Frau,“ ſagte er. „Sie be⸗ 
reiten mir ſa einen Empfang, als ſei ich ein Fürſt⸗ 

825 antwortete ſie lächelnd, „wir wiſſen, was wir 
einem ſo berühmten und gefeierten Künſtler ſchuldig ſind.“ 

Mit herzlicher Freude dankte er für alles. Dann be⸗ 

rüßte er die alte Minna und den Johann, und ſchließlich 
tand er vor Lotte. 

„Fräulein Lotte Bergemann,“ ſtellte Frau Melanie 
vor, „meine Nichte, eine Waiſe, der ich die Heimat erſetzen 


Lotte knixte; als er ihr die Hand gab und fie anſah, 
fühlte ſie, daß ſie rot wurde. 

Als ſie ſpäter bei Tiſch ſaßen, war Lottes Platz dem Gaſt 
gegenüber. Die Tante ſaß neben ihm. Er ſprach viel von 
ſeinen Reiſen und Abenteuern, erklärte ſeine neuen Pläne 
über Bilder und Ausſtellungen und war bei beſter Laune: 
aber wenn ſchon er faſt immer nur zur Tante gewendet, 
ſprach, Lotte merkte es doch, daß er in jedem freien Augen⸗ 
blick den Blick auf ſie richtete. 

Nach dem Eſſen ſprach er ſodann zum erſtenmal aus⸗ 
ſchletlich mit ihr. Die Tante war ein paar Minuten abge⸗ 
rufen, und ſo waren ſie beide allein. Er 1 von gon 
gleichgültigen Dingen, aber unausgeſetzt ſah er ſie dabei on, 
e jo tief und prüfend, als wolle er im Grunde ihrer Seele 
eſen. 1 

Zuerſt war fie befangen und verlegen, ſchließlich aber 
wurde ſie tapfer und antwortete frei und offen mit 
und Humer, und endlich 0 ſie auch feinen Blick aus; 
15 fünf Minuten fühlten „daß ſie gute Freunde werden 
würden. 


. gte Lotte begierig. 


(Schuß folgt.) 


Es gibt viele Menſchen, die das Gefühl eines wirklichen 
Face en Appetit? oft Jahre lang entbehren, und dadur 
daß ſie dieſem Gefühl nachgeben, ſich den Magen ernſtli 
verderben, d. h. ihn vom regelmäßigen der Speiſen 
zu rechter Zeit entwöhnen. Durch übermäßiges Eſſen über⸗ 
lädt man den Magen allerdings, durch zu weniges Genießen 
aber entkräftet man ihn, und es iſt fraglich, welches der beiden 
Uebel das Kleinere iſt. Jedenfalls ift es falſch, bei eintretender 
Appetitlofigkeit auch gleich mit den regelmäßigen Mahlzeiten 
— 1 5 es ſchadet garnicht, wenn man ſe 9 05 etit 
zwei oder dreimal am Tage mäßige Portionen ißt, und je 
mehr man es verſteht, mit den dann eingenommenen Eßwaren 
und 1. —— den Gaumen zu reizen und ihm zu ſchmeicheln, 
deſto Ri eller wird bie Verſtimmung wieder vergehen. Der 

t kann ebenſogut gewöhnt und trainiert werden, wie 
jede andere Körperfunktion, und eine große Beihilfe dazu iſt 
die Kontrolle und Gewöhnung der Verdauung. Es f ja 
als Prinzip und Grundſatz richt daß man Kinder anhalten 
ſoll, alles zu eſſen, aber es gib. auch, ſelbſt bei artigen 
Kindern, kleine mmungen im körperlichen Befinden, zu⸗ 
folge deren ſie oft Abneigung vor einem oder dem andern 
Gericht empfinden. Dann ſollte man den Kindern irgend eine 
andere Speiſe geben, nicht aber ſie zwingen, etwas zu 
genießen, was ihnen momentan widerſteht, ein anderesmal 
werden fie das verſchmähte Gericht wieder ganz gern eſſen. 
Nur wenn ee e die Triebfeder war, dann tut 
man recht, Folgſamkeit zu erzwingen. 


Eine zwölfjährige Königin. 


Marie Luiſe, eine Prinzeſſin von Savoyen, die Gattin 
Philipps V., Königs von Spanien, war am Tage der Trauung 
kaum zwölf Jahre alt, aus der Kinderſtube heraus hatte man 
ſie auf den Thron geſetzt, und ſchon verblüffte ſie ihre Um⸗ 
gebung durch ihren ungezwungen königlichen Anſtand, vor 
allem aber durch die Schärfe und Schlagfertigkeit ihres e 
lichen Verſtandes. Bald nach der Hoch mußte ſie dem 
Reich als Regentin vorſtehen, und da hieß es nun Landſtände 
einberufen, im Miniſterrat den Vorſitz führen, Vorträge ents 

egennehmen, n treffen, regieren mit einem 

ort. Dies alles beſorgte die kleine Perſon wie ein im 
Amte ergrauter Staatsmann. Unterhaltend fand ſie es freilich 
nicht, und ſie verzog das Mündchen, e oft ihr gemeldet 
wurde, daß die Herren vom ger erwarteten. Es ift 
ja wohl das gr ere Wunder, ba . troß ber 1 Würde 
A nttere a f 38 ig 1 5 5 en „ 5 

erchen für ihre en. regleren e 
viel lieber im 1 9 5 8 wiſchen Anden = 
Bäumen Verſtecken geſpielt. Allein die Pflicht rief, und die 
kleine FEN mußte wohl oder übel gehorchen, mußte hinüber⸗ 
geben zu den alten Exzellenzen, welche fo entſetzlich lange 

en hielten. Die fürchtete e am meiſten. Späterhin nahm 
fie ihre Sonſticket mit ins Conſeil, immerhin ein Zeitver⸗ 
treib. So oft dann einer der redſeligen Herren vom 
Hundertſten ins Tauſendſte geriet, e zu ihrer Arbeit, 
eine höfliche Art, ihr allerhöchſtes Mißfallen auszudrücken. 
f e Nadel übte Kritik, faft immer eine gerechte. Wenn fie 

ließlich ſelber ſprach Entſchlüſſe kundgab, die vor⸗ 
erden 9 unterzeichnete: „Vo la Reyna“, da ſagten es 
nicht bloß Feder und Papier, nicht bloß die Buchstaben, 
P en ſchien es auszudrücken: „Ich, die Königin!“ 

ie alten cken ſtaunten udn aufs neue, während fie 
ſelbſt etwas raſcher forteilte, als ſie 8 war, denn es 
erwartete ſie eine Partie Blindekuh, ihr Lieblingsſpiel. 


Frankreichs Geigerkönige. 
Eines der älteſten und merkwürdigſten Privilegien in 
nkreich war das, Violine ſpielen zu dürfen. Unter 
udwig XIII. (1610 bis 1643) war außer dem Geſange 
höchſtens das Spiel auf der Laute, Theorbe (ein lauten 
ühnliches Inſtrument) und dem Klavier ohne weiteres ex 


laubt. Die Violine war lediglich das Inſtrument des Tanz⸗ 
ee Es gab nun damals einen „Roi des Violons“ 
er gerkönig), und von dieſem mußte man alljährlich die Er⸗ 
aubnis zum Geigenſpielen erkaufen und ſich als „Tanz⸗ 
meiſter“ aufnehmen laſſen, um öffentlich oder in Geſellfe aften 
fpielen zu dürfen. Es iſt ſogar vorgekommen, daß Geiſtliche, 
welche in der Kirche den Geſang mit der Geige oder dem 
Violoncell begleiten wollten, a Tanzmeiſterpatent löſen 
mußten. Die „Geigerkönige“ hatten wieder „Leutnants“ 
unter ſich, die in den Provinzen über die richtige Steuerab⸗ 
1 wachten. Der letzte „Geigerkönig“ war ein gewiſſer 

uignon, der jedoch klug genug war, 1773 ſelbſt abzudanken, 
worauf ein Edikt dieſen Zuſtänden für immer ein Ende machte. 


Mein Gebet. 


Und droh'n des Lebens Klippen mir 
Mit Untergang, ſo weht 

Ganz leiſe von den Lippen mir 
Ein wunderbar Gebet. 


Wie ſeiner Worte Harmonie 
Das Herz belebt, erhebt! 

Nie fühl' ich mehr mich arm, o nie, 
Wenn mich ſein Klang umſchwebt. 


Den Zweifeln allen raub' ich dann 
Die Macht, ſie fliehen weit, 

Und weinend wieder glaub' ich dann, 
Von jeder Laſt befreit. 


Roſenkohl. Die Röschen werden von den Stengeln ab⸗ 
geſchnitten und, nachdem die äußeren Blättchen entfernt 
wurden, ge und einige Minuten in kochendem, ges 
2 aſſer gebrüht, bis ſie ſich weich anfühlen laſſen. 

dünſtet man ſie in Butter, etwas Salz, nach Belieben 
ein wenig Muskatnuß und etwas fein gewiegter Peterſilie, 
ſtäubt einige Meſſerſpitzen Mehl hinein, füllt mit Fleiſchbrühe 
auf, gibt, wenn man will, einen Löffel ſauren Rahm hinein, 
rührt Alles gut untereinander und richtet an. — Paßt zu 

jerter, abgekochter Ochſenzunge, zu Bratwürſten und 


Gefüllte Omelettes. 2 Eßlöffel Mehl werden mit Milch, 
4 Eiern und etwas Zucker zu einem ſämigen Teig gerührt. 
Dann läßt man ein Stück Butter in einer Eierkuchenpfanne 
anbräunen, gießt von dem Teig hinzu, durchſticht ihn einige 
Male mit einem Meſſer, und läßt das Omelette bräunlich 
werden. Darauf nimmt man daſſelbe vom Feuer, beſtreut es 
innen mit Zucker, beſtreicht es mit Eingemachten, z. B. mit 
Johannisb Gelees, Aepfel⸗ oder Pflaumenmuß c., rollt 
es vorſichtig zuſammen und beſtreut es mit Zucker. 


D 
neee 

Wenigftens etwas. Erſter Student: „Na, wie iſt's dir 
im Phyfi ergangen?“ — Zweiter Student: „Bin ge⸗ 
raſſelt. Aber die drei erſten Fragen hab' ich noch ganz gut 
beantwortet.“ — Erſter Student , Wonach haben fie dich 
denn da gefragt?“ — Zweiter Student: „ Namen, Ge⸗ 
burtsort und Alter.“ 

Schlagfertig. (Der kleine Hans zu ſeinem Vater): „Papa, 
ſei ſo 1 0 mir zum Geburtstag ein Pincenez!“ Alber 
85 — dazu biſt du ja noch zu klein! — Warte, bis du noch 
einmal ſo alt ſein wirſt!“ „Nun, Papa, dann kauf mir 
jetzt wenigſtens ein — Monolel!“ ö 

Genialitäts⸗Beweis. „Wo bleibt denn unſer Freund, der 

roße Mime D. Kommt denn der nicht mit herein in den 
onzertſaal?“ „Gewiß! Der wird gleich kommen. Er 
ſteht nur Br; draußen vor dem Spiegel und bringt fein 
Haar in — Unordnung! 

Immer Protz. Chirurg: Ich muß allerdings voraus⸗ 
cken Far Bon — ie werden nach der Operation 
werlich 2 Bu gehen können. Kommiſſionsrat: Hab’ 
ja auch noͤtig ! 


Sohn. 


